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russische Kaiserreich dehnt sich in einer 
grossen sEusammdohängendda Masse über den Norden der 
drei Wolttheile Europa, Asien und Amerika ans. 

Es zählt auf 394,307 Quadratmeilen 74.190,409 
Einwohner. Wir machen hier von yomherein auf die 
äusserst dünne Bevölkerung aufmerksam, welr.lie freilich 
sehr ungleich concentrirt ist. 

Tin iimerikanischen Jlnssland wohnen auf 24,000 
Quadratmeilen nur 54,(KX) Menschen, also wenig mehr 
als zwei Menschen auf der Quadratmeile. Im asiatischen 
Bussland finden wir auf 270,779 Quadratmeilen 8.328,642 
Einwohner, also ungeföbr 31 auf der Quadratmeile. 

Im europäischen Hussland kommen auf 99,228 
Quadratmeilon 65.807,707 Einwohner, also 603 auf die 
Quadratmeile. Hier ist also die Conccntration der Be- 
völkerung 3(K)mal so gross als in Amerika, immer noch 
2i)mal so gross als in Asien, das heisst innerliall) Russ- 
lands, und für liussland ist sie so gross, dass wir getrost- 
für alle militärischen Verhältnisse, hei denen es auf die 
Concentration der Bevölkerung mit Bezug auf europäische 
Verhältnisse und Wirkungen ankommt, von den ameri* 
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kamschen und asiatischen Besitzungen ToUständig ab- 
straliiren und uns lediglich an das enropäisehe Rnasland 
halten können. 

Wie gross aber fttr Russland die Ooncentration der 

Bevölkerung in den europäischen Besitzungen des Keiclies 
sein möge, so rainim ist sie docli im Verhältniss zu der- 
jenigen in den übrigen eniopäischon Ländern. 

Den GÜ3 Menschen auf der Qiiadratmeile Kusslands 
hat Preussen 3631, das westliche Deutschland 4035, die 
Schweiz 3392, Belgien 9011, ItaUen 4606, Frankreich 
3797 Menschen auf der Qnadratmeile gegenüberzustellen. 

Die sämmtlichen Volker, welche dem russischen 
Setter unterworfen sind, wfirden auf einem Gebiete von 
wenig über 8000 C^uadratmeilen wohnen können, wäre 
dieses Gebiet ebenso stark bevölkert, wie das kleine 
Königreicli Belgien, also auf einem Gebiete, ^sclclies nur 
den 48steu Tlieü der Ausdehuimg des heutigen Kass- 
lands hatte. 

Innerhalb jedes einzelnen der grossen, nach 
Welttheilen von einander gesonderten Abschnitte des Beiches 
ist die Dichtigkeit der Bevölkerung wieder eine ausser- 
ordentlieli verschiedene. Für das enroi^isehe Russland 

gilt als Hauptregel , dass der Westen stärker bevölkert 
ist, als der Osten. 

In der westlichstou Ecke des Jleichs, in dem noch 
sogenannten Königreich Polen (Congresspolen), leben auf 
2258 Quadratmeileu 4.840,4()() Einwohner, also 2150 
Menschen auf der Quadratmeiie. — Je weiter einzelne 
Striche über die Durchschnittsbevölkemng stmgen, desto 
mehr müssen andere noch unter dieselbe hinabsinkett. 

2. 

Von den sammtlichen Bewohnern des russischen Reiches 
müssen nacli unseren früheren Annahmen ungefähr (330,000 
in jedem Zeitjahre in das 21. Lebensjahr treten. Nehmen 
wir nun einmal an, es bestände für Bussland ein gleiche^ 
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Conscriptionsgesetz , wie für Frankreich. Es würde ulso 
jährliclj etwa der dritte Tlieil dieser Menschen ausgehoben 
für die Armee und bliebe 7 Jahre lang der Fahne ver- 
pflichtet, so Wälde Bussland, den Abgang berechnet, eine 
Ton&iihige Armee von mindestens 1.900,000 Menschen 
haboL Wftre femer der Mann durehsebnitüleli 4 Jahre 
nirUich bei der Fahne, so hätten wir eine Friedensannee 
Tim etwa 750,000 Mann. 

Auf 57 Menschen käme ein Soldat der vorräthigen 
Armee ; auf eine jede Quadratmeile des europäischen 
Kusslands kämen demnach noch nicht 12 Soldaten. Das 
heisst mit anderen Worten, eine ordentliche Armee* 
di Vision von 11,000 bis 12,000 Mann käme auf etwa 
1000 Q a ad r atmeilen, — nnd ans diesem grossen 
Baume müsste man zu einer Mobilisimng die Benrhuibteii 
eimdehen, wenn ein durchgeführtes Territorialsystem fOr 
die Organisation des Heeres adoptirt wftre. 

Diese Sache wird nun um so schwieriger, da Russ- 
land noch einen bedenklichen Mangel an den Communi- 
cationsmitteln der Neuzeit hat. Es existiren gegenwärtig 
noch nicht mehr als 471 geographische Meilen Eisenbahn. 
Und wie wenig das ist, versteht man leicht, wenn man 
erwägt, dass die ein&che Dimension des europäischen 
Busshmds von der Insel Waigatsch bis Sebastopol 420 
Meilen beträgt. 

Unter solchen Umständen, bei der geringen Dichtig- 
keit der Bevölkerung und den ungeheuren lläumen des 
Reiches, kann Kussland allerdiirgs Veranlassuif^ haben, 
bedeutende Truppenmassen an einzelnen Grenzen des 
Keiches concentrirt zu haben, folglich ein stehendes 
Heer zu unterhalten; es toinn für Bussland diese Noth- 
wendigkeit noch dann zugegeben werden, wenn man sie 
far andere Staaten mit einer concentrirteren Bevölkerung 
auf geringeren Bäumen selbst nicht mehr anzuerkennen 
vermag. 



Üigiiized by Google 



6 



Der Mangel an Communicationsniittelii, wie sie dem 

civilisirten iMiropa jetzt cij^en sind, muss nothwendig uuf 
den Handel und die Industrie ziu-iickwiikfii iiud diese 
einschränken; wenn die Product«' des Landes auch in 
noch so reichem Masse vorhanden sind, — und wie sollten 
sie auf diesem ungeheuren Gebiete, auf (k>m alle Klima te 
vertreten sind, fehlen, — wenn die Kästen aoch den' 
Seeverkehr mit anderen Landern gestatten; so hindert 
doch die geringe Dichtheit d«r Bevölkerung die vollstän- 
dige Hebung der Beichthümer des Bodens, und der 
Mangel an jjuten Landcommunicationen hindert ihr-sn aus- 
giebigen Trausport an die Meeresküsten. 

Kann die geographische Situation Uusshmds nicht 
ohne Einthiss ) »leiben auf seine militärischen Verhältnisse, 
so gilt das gleiche von den socialen Einrich- 
tungen. 

In Bezug darauf nun ist Bussland seit dem 19. Fe- 
bruar 1861 in einer vollständigen Bevolution begriffen. 
Bis dahin waren die Bauern , also der weitaus grOsste 
Theil des Volkes, Leibeigene. 

Leibeigene, auch dem Namen nacli, und zwar Leib- 
tl^me von Privatleuten, waren 913 Einwohner 

nuiiinliehen Geschlechtes. Die Bauern auf den Gütern der 
Krone und den Appanagegütern der kaiserlichen Familie 
waren zwar dem Namen nach frei, der That nach aber 
doch nur Leibeigene der Krone und der Dynastie. Man 
zählte männliche Seelen unter diesen Krön- und Appar» 
nagebaudPta 11.700,000. Hienach kommt die männliche 
leibeigene Bevölkerung auf 23 Millionen , also auf etwa 
63 Percent der gesummten männlichen Bevölkerung des 
Beiches. 

Aber sei bist damit ist der Wahrheit noch nicht ihr 
volles Kecht geschehen: denn in Polen und den Ost- 
seeprovinzen war zwar dem Namen nach die Leibeigen- 
schafb schon seit 1807 und 1816 aufgehoben, indessen 



Digitizca by Google 



7 



thatsächlieh blieben hier die Bauern mindestens in dem 
Verbftltniss der Hörigkeit. 

Seit 1861 siud nun wirklich ernste Anstalten ge- 
troffen , um die unfreie IJevölkerung in nicht zu langer 
Zeit in den Zustand perbonliclier Freiheit überzu- 
führen und die communistische uralte Verfassung der 
russischen Bauerugemeinden kommt dem Unternehmen 
ansserordentlich zu Statten. Dies mnss nothwendig auch 
auf die Handhabung der Conscription influiren, und wir 
werden darauf später zurückkommen. 

Vorerst dürfen wir unsere allgweinen Bemerkungen 
abschliessen. 

3. 

Aus dem bisher Gesagten wird es leicht klar wer- 
den, wesshalb wir hier you dem bisher befolgten Gange 
abgehen und die russischen StreitkiHfte nach den grossen 
Haufen behandeln, in die sie bei der Ausdehnimg zer- 
fallen, von denen die einen für eine Kriegführung in 
Europa direct, die andern nur indirect oder auch gar 
nicht in Betracht kommen. 

Wir werden also nach der Reibe handeln : 

1. Von der grossen oder ersten activen Armee 
und den Truj»i>on in Finnland ; 

2. von der zweiten activen oder Kaukasus- 
Armee : 

3. von dem orenburgiscben und den sibiri- 
schen Corps. 

Wir werden dabei wieder vorzugsweise nur der re- 
guUren Truppen ausföhrlich gedenken; dann inwieweit 
dieselben hie und' da von irregulftren Truppen unter«- 
stützt werden können, und endlich auch jener Truppen 
des Innern gedenken, welche theils lediglich für den 
Polizeidienst, theils für die Vermittlung der Militärver- 
waLtttug mit der CivUverwaltung bestimmt sind. 
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Zar ersten actiyen Anne zUilen irir: 

1) das Gardecfxrps; 

2) das Gienadieroorps ; 

3) das 1., 2., 3., 4., 5. und 6. Armeeeorps; 

4) die zu diesen Corj^s geliurigen mubileii lleserve- 
truppen, welche die mobile Keserve-Armee im Kriegs- 
zustände bilden sollen ; 

5) die Depottruppen aller jener Goips, welche im 
Kriege aufgestellt werden. 

Das Oaideooips best^t ans 

12 Qarde-Iniiuiterieregimenteni, wovon 2 den Namen 
Gardegrenadierregimenter ffihren; 

4 Gardeschützenbataillons, Ton denen eines ein ge< 
worbenes finnländisches ist ; 

12 Gardecavallerieregimeuteru — 4 Cürassiere, 1 
Dragoner, 2 Uhlanen, 2 Hussaren, 1 Grenadiere zu Pferd, 
2 Gardekosaken vom donischen Kosakenheer; 

9 Fussbatterien, 4 reitenden Batterien, 3 mobües 
und einem fliegenden Park. 

1 Sappeurbatailloa nnd einer Pontonniercompagnie. 

Jedes Gardeinfanjfcerieregiment bat nur zwei 
active Bataillone. Das Bataillon hat fünf Compagnien, 
nämlich vier Füsselier- und eine Schützencompagnie ; die 
Compagnie zählt 180 Mann Unterofllciere, Spielleute und 
Soldaten, das Bataillon also 900 Mann, und rechnet man 
dazu die Ofificiere, Stab u. s. w., so kann man annehmen, 
dass die Stärke, mit der ein Bataillon ausrücken soll, 
ung^Unr lOOQ Mann an Combattanten beträgt Was wir 
bier Ton der Zusammensetzung des Bataillons gesagt 
baben, gilt nicht blos Ton dem Bataillon der Garde-In- 
&nterie; sondern von jedem der ganzen aetiven Infanterie. 

Die Schützenbataillone sind ebenso stark, als 
die Infanteriebataillone, zerfallen aber nur in vier Com" 
pagnien« deren jede 22ö Mann zählt. 
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Zwei Kegimenter bilden stets eine Brigade; zwei 
Brigaden, denen ein Scliützeubatailloii beig^ebeu wird^ 
biiden eine Infaiiteriedi?iBion. 

Alle CaTallerie-Begimenter der roagiadMmAnnee, 
also anch die der Garde, haben 4 Escadronen activ. 
Die Escadron der Garde hal; 120 berittoie Lenie. Wenn 
man also noch auf die Offlciere Rücksicht nimmt, kann 
man das Garde-Cavallerieregiment zu ü()0 Pferden an- 
schlagen. 

Die Cürasbiere bilden die schwere, Uhlanen, 
Hussaren und Kosaken die leichte Reiterei; die 
Dragoner und Grenadiere za Pferd sollen sowohl als 
Reiterei, wie zn Fuss fechten können. 

Je zwei gleichartige Cavallerier^imenter werden zn 
einer Brigade; drei Brigaden werden zu einer Ca- 
valleriedivision zusammengestellt. Die Garde** 
cavallerie besteht demnach aus zwei Divisionen. 

Die 9 Fussbatterien der Garde bilden eine Fuss- 
artilleriedivision, welche in drei Brigaden zu 
drei Batterien eingetheilt ist. Die Iktterie hat 8 Ge- 
schütze und durchschnittlich etwa 220 Mann. Jeder In« 
f anteriediTision pflegt eine Fussartillerie- 
brigade beigegeben zn werden. Wir macihen daiauf 
anfinerksam, dass der Ausdmck'FaBsartillerie hier nicht, 
wie in Frankreich die Bedeutung von Festungsartillerie 
hat, sondern lediglich auf die Feldbatterien angewend*»t 
wird, deren Mannschaft nicht beritten ist. 

Die vier reitenden Batterien der Garde for- 
miren eine Brigade, und werden auch die Divisionen 
der GardecavaUerie eingetheilt 

Das Gardesappeur - Bataillon hat wie 
alle fibrigen vier Oompagnien ; die Gardepontonnier-Gom- 
pagnie föhrt eine biiagoeche BrQckenequipage für IM) 
Spannungen, ungefähr GOÖ Fuss. 

Stellen wir nun noch einmal die Truppen der Garde- 
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Corps zusammen^ um ihren activen Combattauteostaud zu 
ermitteln : 

28 l^atuillouc Iiifauterie , eiiiscliliesslicli vier 
^tttzenbataillone in 'd Divisioneii oder 
6 Brigaden 28,000 M« 

48 Escadronen in 12 Begimentern oder 6 Bri- 
gaden, oder 2 DivlBionen 6,000 M. 

13 Batterien zu je 8 OesehQtsen, — 104 Ge- 
schütze mit a,00:) M. 

IV4 Bataülone Genie 1,25(> M. 

Sumrae ^8,25() M. 
Auf ö 3Iann Infanterie kommt etwas mehr sü^ 1 

Reiter ; auf KXX) Mann Infanterie oder Oavallerie kommen 

aemlich genau drei Geschütze. 

Das Gren ad ier Corps ist wesentlidi gleich formirt 

wie das Gardecoips, nnr mit den nachstehenden Abwei- 

chongen: 

Es hat nur drei Schützen-Bataill<Jiie: 
es hat nur eine Caval le rie- Di vi b ion, wie die 
folgenden Linienarmeecoi7)s auch , in drei Brigaden und 
(> Regimentern, nämlich 2 Dragoner-, 2 Hussaren- und 2 
Uhlanen-; die Schwadronen sind hier, wie bei den Linien- 
divisionen stftrker, als .die der Garde ; sie zählen je 144 
berittene Leute im Mannschaftsstand , so dass man das 
Regiment zn 600 FÜBrden anschlagen muss ; 

es hat nnr 2 reitende Batterien in seiner. rn- 

tbiideii Brigade ; 

es hat keine Pontonuierconipagnie. 
Sein Stand stellt sich demnach auf: 



27 Bataillone Infanterie 27,000 M. 

24 Escadronen 3,üa) M. 

11 Batterien mit 88 Geschützen und . . . 2,500 M. 
1 BataiUon Genie 1.000 M. 



Summe 34,100 M. 
Es kommt alflo auf etwa 8 Mann Infiuiterie 1 Beiter. 
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wobei indessen schon vorlftiifig lemerlit werden soll, dass 
die Beiterei des Grenadiercorps ebenso wie diejeoige iedes 
der Idnienarmee-Corps durch 2000 bis 3000 Kosaken 
von dem donisdien Kosakenheero verstärkt werden kann. 

Jedes der sechs Liniencorps, welche die Nuoimem 
] bis () füliren, besteht auch, wie das Garde- und Gre- 
nadiercorps aus : 

a) 12 Linieuinfantorieregiirienterii : jedes derselben 
hat aber 3 active Bataillone ; es kommen also auf die 
Brigade hier G, auf jede der drei Divisionen 12, auf 
das ganze Conps also 36 Bataillone; * 

b) aus 3 Schütsenbataillonen. 

Die 3 Inßmteriedivisionen des 1. Armeeooips fttbren 
die Nummern 1, 2, 5, die des 2. ' Armeecorps 4, 5, 6 

u. s. f. 

c) Es kommt hiezu eine Cavalleriedivision 
genau von derselben Formation wie diejenigen des Gre- 
nadiercorps ; die Cavalleriedivision führt jedesmal dieselbe 
Nummer wie das Armeecorps ; die dem Grenadiercorps 
beigegebene heisst die 7. Cavalleriedivision. 

d) Eine Fussartilleriedivision besteht ans 3 
Brigade, jede von 4 Batterien, also im Ganzen aus 12 
Batterien; die reitende ArtiUeriebrigade des 
Corps aus zwei Batterien. 

e) Das Armeecorps hat ferner ein Sappen r- 
b a t a i 1 1 0 n unä eine P o n t o ii n i e r c o ni p a g u i e. 
Die letzteren sind noch bis heute mit sehr verschiedenem 
Brückenmaterial versehen. Auch die Pontons aus leichten 
Holzgerippen, mit getheertem Segeltuch versehen, sind 
noch nicht gänzlich verschwunden. 

Die Gesammtst&rke eines Armeecorps der Linie 
ergibt sich nun zu: . 

39 Bataillonen Infanterie , einschliesslich der 

Schützen 39,000 M. 

24 Escadroneu ohne die Kosaken «... 3,600 M, 
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14 Batterien mit 112 GescMtzen .... 3,200 M. 



Zusammen 47,050 Mi 
£8 kommt etwa 1 Keiter auf 11 Mann Infanterie, 
wenn man auf die Kosakeuzogabe keine Büeksicht nimmt; 



CäTallerie oder In&nterie. 

Die sechs Armeecorps stellen soiiaeb auf 

den Solletat 282,300 Manu , und zähleu wir dazu das 
Gardecorps und G r e n a d i e r c o r p s , welche im 
Wesentlichen als die Schlaehtreserve der sechs Linien- 
armeecoips betrachtet werden , so kommen wir auf eine 
Summe von 301,650 Mann. 

Dies wtae nun die Stftrke, wit welcher Bussland in 
jedem Moment auf Europa sollte drücken können, sei 
es in und durch Polen, sei es gegen Süden durch die 
M 0 1 d a 11 und Wallache!, sei es endlich zvrischen 
beiden durch G a 1 i z i e n und Ungarn. Diese Armee 
sollte daher auch im Westen des Reiches vereinigt sein, 
dergestalt, dass etwa Moskau und Petersburg die öst- 
lichsten Garnisonen derselben wären. 

Eine Zahl von 351,650 Soldaten zum Dinick auf 
Europa scheint allerdings fOr das weite russische Beich 
so gut wie gar nichts. Dennoch wflrde man sich mit der 
Annahme sehr irren , dass diese Anzahl nun wirklich 
unter den Waffmi steht. Es wird jetzt vielmehr schwer- 
lich mehr als die Hälfte von ihr bei den Fahnen ver- 
sannnelt sein. Dies hängt mit den Kuck Wirkungen des 
Krimmkrieges und der Bauememancipation auf die Aushe- 
bungen zusammen, wovon weiterhin zu reden bleibt. 



Zur Unterstützung der erstep activen Armee soll 
nuneineReservearmee aufgestellt werden, bestehend 
aus sechs Armeecorps und einer abgesonderten OaTaUerle- 

division, . . . 



IV4 Battaillon Genie 



1,250 M. 



femer koi 




5. 
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Jedes der secbs Armeecoipe der mobilen Be- 
servearmee entspridit einem der sechs Armeecoips 
der acti?en Armee , soll auch vollständig so Kusammen« 

gesetzt sein, wie dieses , nur mit dem einzigen Unter- 
schiede , dass es keine reitenden Batterien 
und keine P o n t o n n i e r c o m p a g n i e hat. Jedes 
Reservearmeecorps würde demnach auf etwas ül)er 4(),(JUU 
Mann mit 9ß Geschützen konamen. Die ihm fehlende 
reitende Artillerie kann durch Eosakenbatterien ersetzt 
werden. 

Die abgesonderte OavalleriediTkion der Besenrearmee 
entspricht der 7. Cavalleriediyision des activen Heeres, 

welche dem Grenadircorps beigegeben ist, für welches 
ebensowenig als für das Uardecorps ein mobiles ßeserve- 
Corps aufgestellt wird. 

Die ganze mobile Keservearmee wurde ein Total 
Ton 280,000 Mann repräsentiren. 

Wir haben also bereits ein Total von 6äl,6ö0 
Mann, welches Russland direct auf Europa stützen kdnnte, 
welches durch die erste actiTO Armee und deren mobile 
Beservearmee repräseutirt wird. 

Wir haben dieses Total — auf dem Papier. 

Da im Frieden nicht einmal die activen Bataillone, 
Schwadronen und Batterien der Iteginieiiter complet sind, 
so müssen ans der Zahl der vorhandenen, oder als vor- 
handen vorausgesetzten Beurlaubten zunächst jene com- 
pletirt werden und dann erst kann an die Aufstellung 
der Truppenkörper der mobilen Beserve gegangen werden. 

Die Ansammlung der Benrlaubten wird von dem 
Corps der Innern Wache vorgenommen, welches 
Über alle Gouvernements zerstreut ist. Dieses Corps ist 
nun, um unnütze Wöge und unnütze Kosten zu ersparen, 
angewiesen, die gesammelten Beurlaubten nicht den Cnrps, 
in welchen sie ihre Dinstjahre durchgemacht haben, son- 
dern dem zunächst stehenden Corps derselben Waffen- 
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gattnnsf /nzuschieben. Eine Ausnahme machen nur die 
Soldaten, welche in der Garde und den Grenadieren 
gedient haben. Die Benrlanhien dieser Corps sollen Im- 
mer wieder bei der Mobilisimng denselben zugeschoben 
werden. 

Bei allen Truppencori)s der activeu Armee , Wi 
welchen correspondirende Coi^ps der mobilen lieserve- 
annee <?el)ildet werden sollen, befinden sich Abtlieilungen 
schon im Frieden tbrmirt, welche diejenigen Beurlaubten 
aufnehmen^ die nicht zur Uompletirung der activen Corps 
notbwendig sind, und ans ihnen nun die mobilen Kesenre- 
tnqkpenkOiper bilden, zn welchen sie die Cadres heigebenb 

Es befindet sieh also \m jedem Infanterie- 
regiment der sechs Linienarmeeoorps auch im 
Frieden schon neben den drei activen Bataillonen ein 
R e s e r V e b a t a i 1 1 0 n. Aus diesem soll nun bei der 
Mobilisirung das correspondirende liegiment der mobilen 
RosoiTearmee in der Stärke von drei activen Bataillonen 
hervorgehen. 

Ebenso besteht im Frieden bei jedem der sechs 
Linienarmeeoorpfi ein Heserveschützenbatailloa, 
ans welchem durch Aufhahme der Beurlaubten dreiSchtoen- 
bataillone für das betreffende mobile Beservecorps bei der 
Mobilisimng fonnirt werden : 

Bei jedem L i n i e n c a v a 11 e r i e r e g i m e n t bestehen 
im Frieden 1 oder 2 Keserveescadrons, aus welchen 
im Kriege ein Cavallerieregiment der mobilen ßeserve- 
armee hervorgeht. 

Bei jeder Fusaartil leriedivision bestehen drei 
Beserv^ebatterien im Frieden, aus denen im Kriege 
die zwölf Fussbatterien des entsprechenden Armeeoorpe 
der mobilen Beservearmee sich bilden. 

Endlich besteht fOr die ganze erste aetire Armee 
im Frieden ein halbes Reser vesappeurbataillon, 
auä welchem im Kriege die äämmtlichen sechs Sappeur- 
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bataillone hervorgehen, wdehe za den sechs Armeecoips 
der molnien Besenrearmee gebühren. 

6. 

Der Leser wird begriifon haben, dass wir hier we- 
sentlich nur ins Auge fassen, was sein soll, was in der 
Absicht der nissischen Regierung liegt, nicht, was ist 
oder sein w i r d im bestimmten gegebenen Fall. Der Un- 
geheuern Reibung und ihren Wirkimgen auf dem Wege 
von der Absicht snr Thatsache gerade in Besag auf die 
rassischen Armeen werden wir ja nothgedrongen eine ei- 
gene Betaraditeng widmen mflssen. Dieser Oesiehtspankt 
darf nicht verloren gehen und gerade bei der leichtferti- 
gen Art, mit weldwr militftrisehe YerhiÜtmsBe noch immer 
„statistisch" behandelt zu werden pflegen, wollen wir 
lieber den Vorwurf auf uns laden, einmal zuviel an ihn 
erinnert zu haben, als den entgegengesetzten. 

Für den europäischen Kriegsschauplatz oder die e u- 
JTOpäi sehen Knegsschauplätze Russlands erscheint die 
erste active Armee als ein erster Auszog, die mo- 
bile Beservearmee als ein zweiter AnsEiiig — oder 
wenn man andere WMbc veriangt, die erste active Armee 
ab das stehende Heer, die mobile Beserve-Armee als eine 
Landw^r ersten Aufgebotes. 

Diese beiden Armeen sind 0 p e r a t i o n s a r ni e e n, 
sie unterscheiden sich lediglich dadurch, dass die erstere 
viel früher soll ins Feld treten können als die letztere, 
welche erst noch gebildet >vird, während jene schon in 
Bewegong ist In der Art der Verwendung dieser beiden 
Armeen ezistiit kein Untersehied. 

Diese beiden Armeen nun, wie stark oder wie schwach 
sie IBS Feld rücbeii, wie wenig oder wie sehr ihr wirkU- 
cber Stand dem Solletat nahökomraen mag, — erleiden 
im Pelde, in Schlachten, in Lagern, auf Märschen Verluste. 

Es müssen daher Depottruppen, Ergänzungs- 
tiuppen, Ersatztrappen für sie aufgestellt werden, 
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welche naehzfigelnde Beulaubte, die beigetrieben werden, 
sammeln, ebenso neoan^ehobene Eeomten, diese dum 
ausbilden , sie nacbschieben znr AnsfUlong der Lüeken. 
Diese Depoiinippen dürte aoob ffir das Gardeooips und 
ffk das Grenadircorps nidit fehlen, — obwohl fttr diese 
Corps — mobile Kescrveu iiiclit auli,^estellt werden. 

Depots, immobile Keserven, d. h. Truppen- 
körper mit festen Standorten , welche nur T h o i 1 e von 
sich für die activen Truppen ablösen, ohne mit ihrem 
Kern die festen Standorte zu veilaasen, ohne anfinihdren, 
an sich zu existiren, mfissen für atte activen Trappen auf- 
gestellt werdan. 

Diese Depots werden in Bnsslaiid erst bei der 
Mobilisirung gebildet 

Jedes latanteriereginieiit des Gardecorps errichtet 
nun bei der Mobilisirung ein Depotbataillon, — das dritte 
des Regiments — und die 12 Dcpotbataillone des Garde- 
corps werden in eine Gaidereiservedivision zusammengezogen» 

Für die S c h ü t z e n b a t a i 1 1 0 n e des Qardeooips 
wird ein Basenresch&tzenbataillon gebildet 

Für die Ca?allerie der Garde bestehen 
sdion im Frieden 10 Be6er?eescadronea ; aas diesen wer- 
den bei der Mobilisinmg 20 inunobüe Beeerveescadronen 
(Depotescadrouen) formirt. 

Jedes Infanterieregiment des Grenadier- 
corps errichtet im Kriege ein Depotbataillon imd die 
12 Bataillons werden in eine Grenadierreservedivision zu- 
sammengezogen ; für die 3 Schützenbataülons des Grena- 
diereorps wird ein Beservebataillon eniditet 

FQr dieArtillerie desGarde* nnd des 
Grenadiereorps zinammengenonunen bestehen 
im Frieden 6 Depotbatterien , aus welchen bei der Mo- 
bilisirung 14 Depotlxitterien formirt werden. 

Von den beiden Sappoarbataillouen 



Digitized by Google 



17 



des Gardecorps und des G reuadiercorps wird je 
eine Keservesappeurabtheilimg errichtet. 

Die Truppen der sechs Linienarmeecorps der 
erstea activen Armee haben gar nichts mit der Formi- 
nug ihrer Dq»ottnippeE zu thun. Sie scheiden bei der 
Mobllinimng und weim sie in Bew^gimg gerathen, znnSchst 
nur die Beservebataillone , Beserresdiwadronen und Be- 
servebatterieen ans, weldie sieb bei ihnen schon im Frie- 
den vorfmdeu, und auf dem Fundamente dieser werden 
nun die TruppenkOrper der mobilen Beservearmee er- 
richtet. 

Erst wenn diese Truppenkörper auch in Bewe- 
gung gerathen sollen, also wenn die mobile Beservearmee 
in Action iareten soll, scheiden sich n an aus ihr die 
immobilen Beserven, die Depottrnppen ans. 

Ffir jedes Linienarmeecorps werden dann fol- 
gende Depottruppen errichtet: 

a) 24 Bataillone Infanterie, nämlich eins für jedes Re- 
giment der ersten activen Armee und eins für jedes 
entsprechende Kegiment der mobilen Beservearmee; 

b) 1 Depotschützenbataillon; 

c) 12 Bscadronen, eine für jedes acti?e nnd jedes Be- 
giment der entsprechenden BeserreoaTalleriediTision; 
dieselbe Depoiformation findet auch für die dem 
Grenadiercorps beigegebene 7. CavaUeriedivision und 

die entsprcclu'nde 7. Keservecavalleriedivibion statt; 

d) 7 Depotbatterien; 

e) 1 Depotsappeurbataillou. 

7. 

Einen Anhang zu den Truppen, welche direct gegen 
Europa sollen geschleudert werden kdnnen, bilden die 
finnlftndischen Truppen« 

Das Grossfürstentiium Finnland z&hlt auf 6835 
Quadratmölen 1.724,193 Einwohner — 252 anf der 
Quadratmeile. Es ward 1809 durch den Frieden von 
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Friedrichsham von Schweden abgerissen und bewahrte sich 
das Privile^iim der schwedischen Einrichtongen. Aushe- 
bQQg findet hier nicht statt Des finiiiaftiy>w SehOtsen- 
bataillons, weKciies, ans geworbenen Leaien bestehend, 
zum rossisdien Gaidecorps gesiUt wird, haben wir be- 
reits ErwIhDiing getban. Die i&brigen finmscben TmppeD 
bestehen in 10 Infiinteriebataillons und 9 Schützonbatail- 
lons, ferner 2 Fussbatterien. Das Bataillon ist auf etwa 
800 Mann, diese ganze Heeresmacht , einschliesslich der 
Artillerie also auf hdchsteus 16,000 Mann anzuschlagen. 
Dieses finnische Heer ist nach dem System der schwe- 
dischen eingetheilten Truppen (Indelta) angesie- 
ddii Der üraiwiDig sich stellende Soldat ist isk Lehns- 
soldiit, welcher ein Ueines Gnt zu seiner Bewirthsdiaf'- 
tung erhält und dafür im Kriege Müitftrdienst thut, im 
Frieden die Uebungen mitmacht, welche ihn be&higea 
soUenf im Krieg seine Pflicht zu erfüllen. 

Die ganze finnische Kriegsmacht macht ungefähr, 
auch wenn man das Gardeschützenbataülon mitrechnet, ein 
Pereent der finniscbeii BeTölkerong ans. Sie kann bei 
einem Offensivkainpfe Bnssbmds gegen das westlii^ere 
Europa kein Gewicht in die Wagschale werfiMi , dagegen 
wohl genügen, die finnischen KUsten RussUmds gegen 
westeuropäische Angriffe zu vertheidigen, und inso- 
fern ist sie nicht gleichgiltig. 

Das finnische Corps, wenn wir die Streitmacht des 
Grossfürstenthoms Finnland so bezeichnen wollen, bringt 
die Kriegsmacht, welche Bnssland direct g0gen Europa 
ins Feld stellen will — wenn es kann — auf 648,000 
Hann, wobei wir die Depottruppen, Ton denen im rorigen 
Paragraph die Bede gewesen ist, moht mitreohnen. 

8. 

Wir wenden uns nun von dem ersten grossen Heer- 
haufen, den Bussland aufstellen will, zu dem zweiten, 
zu demjenigen, welcher nicht direct in dieGeschicke Enropa's 
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eüigreifbn wird, aber « wohl ind irokt ksniif — zn 
der zweiten actiTen Armee oder d«Qei|ige& des 
Kankasoe. 

Dieee EaukasiuhAniiee batte ursprihiglieli die Be- 
stimmung, die Völker des Kaukasus zu unterwerfen und 
zugleich den Einfluss Kusslands auf die Türkei uud das 
persische Reich zu stützen. 

Im Jahre 1865 ist dem staimenden Europa — nicht 
zum erstemoal — verkündet worden, dass der Kaukasus 
miterirorfeii sei, dass die ihn bewohnenden Volker 
^ in Boropa gewöhnlich ooUeetiy TadierkeBsen genannt 
Toliztftndig bezwongen sden. 

„Bezwingen*' — das ist ein sebr debnbarer Begriff. 
Wenn diese Tscherkessen bezwungen sind, so wird man 
doch jedenfalls hier noch ein sehr starkes Truppencorps 
nöthi^ haben, um sie unter dem russischen „Zwang" zu 
erhalten. Je weiter die Bezwingung der Tscherkessen 
thatsächlich vorgeschritten ist, desto mehr wird man von 
ihm für die räderen Zwecke des kankasichen Corps oder 
der zweiten Aetivarmee 1lbrigbebalten> also zum Dmek 
anf das persisi^e nnd anf das tfirkisebe Keicb. 

Solange die „Hohe Pforte" in Europa fortvegetirt, 
ist auch die russische Kaukasus- Armee nicht von der 
Mitwirkung an europäischen Kriegen ausgeschlossen . 
Neben dem Angriffsfelde Russlands durch die Donaufür- 
stenthümer steht ja immer dasjenige Kleinasieus für jeden 
mssiseh-tfirkischen Krieg. 

An Infanterie geboren zur kankasiscben 
Armee zuerst 4 Grenadier- und 12 Infanterieregimenter, 
weldie Yon der eigentiicben russiscben Armee abcomman- 
dirt sind. 

Jedes dieser Regimenter besteht, abweichend von 
dem Gebrauch an andern Orten des Reiches , sowohl im 
Krieg als im Frieden aus vier activen und einem im- 
mobilen Besenrebataillon. (Depotbataillon.) 
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Zu deu 64 activen Infanteriebataillonen kommen 
hinzu 4 active Schützenbataillone, zu welchen ein 
Depotbataillon gefadit, ^ endlich 39 active Gordons oder 
Linienbataillon^, angealedelt anf den Strichen , Ton 
welehen ans einereeitB die KanburasvOlker bewadit wer- 
den, dnrdi welche anderseits die grosssD Torbindnngs- 
linien der Russen gehön. 

An regulärer Cavallerie stehen bei der kaukasi- 
schen Armee nur 4 Dragonerregimenter mit zusammen 
lt> activen nnd 4 Depotschwadroneu. Die Escadroncn 
haben hier im Mannschaftsstande nur 120 berittene Leute, 
so dasB anf das fi^giment 500 Herde zn rechnen sind. 
Jkx ganze sonstige Bedarf mnss durch Kosaken gededct 
werden. 

Die ArtilleriediTision des Corps hat 16 Fass- 

batterien activ und 4 loi l^epot, ferner ü Artillerieparks. 

Die Genieabtheiluüg besteht aus 2 Sappemba- 
taillons. 

Die ganze kaukasische Armee kommt also an acü- 
ven regulären Truppen auf folg^den Stand: 

107 Bataillone Infanterie 107,000 M. 

I 4 B^gimenter Dragoner 2,000 M. 

16 Batterien mit 128 Geschfltzen und . 3.600 M. 
2 Sappeurbataillone 2,000 M. 

Summe . 114,600 M. 

9. 

Von dem dritten grossen Heerhaufen, welcher nur 
für die Kriegffihrnng in Asien von Bedeutung ist, in 
welchem Erdtheile sich Kussland zwar langsam, aber mit 
Siclierheit in den letzten Zeiten immer mehr nach Süden 
ausgedehnt hat, zählen an regulären Truppen: 

das orenburgische Corps 11 Linienbataillone; 
das westsibirische Corps 12 Linienbataillone und 
1 Batterie; 
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das ostsibirische Corps 6 Linienbatailloue ^ 2 
Batterien und Artilleriepark. 

Dies gibt im Ganzen: 

20 Bataillone Infanterie 2y,000 M. 

3 Batterien mit 24 Geschützen und . . . 700 M. 

Summe . 20,700 M. 
Die ganze Cavallerie für diesen Heerhaufen wird 
aus irregulären Truppen gebildet; ebenso wiid die rei- 
tende Artillerie, wie anch bei der kaukaaiscben Armee 
durch Kosakenbattenen eraetzt 

10. 

Die Völkerschaften fsat ISngs der ganzen Sfidgrenze 

des Reiches durch Europa und Asien haben eine mi- 
litärische Organisation und Verwaltung und die Verpflich- 
tung, mit einem bestimmten Tlieile ihrer Männer, sowohl 
im Kriege als im Frieden, Militärdienste zu thuu. Aus 
ihnen gehen die im Allgemeinen sogenannten Kosaken- 
heere her TO r, wehshe bald nur ails Ga?allerie, bald 
auch aus Infiuiterie imd Artillerie bestehen. Die dienst- 
pflichtige Mannschaft mnss sich seihst ansrOsten nnd 
kleiden. Die Art der Ausrüstung und Bekleidung hängt 
von den localen V^'rhältiiisseu ab und schliesst sich den 
nationalen Gewohnheiten in den betreffenden Landstri- 
chen an. 

Für die Kri^ührung in Europa ist das donische 
Kosakenheer am wichtigsten. 

Dasselbe besteht ans 2 Gardekosakenregimentem, 

wn denen schon oben die Rede gewesen ist, indem sie 
eine Brigade der Reiterei des Gardecorps bilden und aus 
66 berittenen Feldkosakenregimentern (Pulks) zu 850 
Pferden; die Escadronen heissen hier Sotnien (Hundert- 
schaften, Ceuturien). Zu dieser Cavallerie kommen 1 
Qardebatterie nnd 13 linienbatoien« 
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Im &ieg« kann dieeee ganze Heer ausserhalb 
der Wohnsitze yenrendet werden; im Frieden aber 
emBcfafiesiIidi der Qardekosaken 32 Pdks nnd 5Vt Bat- 
terien. 

Das ganze donisclie Kosakeuheer mit Ausschluss der 
Gardekosaken würde etwa 57, CHX) Reiter und Artilleristen 
mit 104 Geschützen ins Feld stellen. Die gasammte 
Bevölkerung des Landes der donischen Kosaken beläuft 
sich auf 896,870, so dass hier auf 15 Einwohner ein ins 
Feld sehender Krieger kommt 

Die übrigen Kosakenheere kommen wesentlich nur 
für die Unterstützung des kaukasischen Heeres und 
dann für die Kriegführung gegen die asiatischen Völ- 
ker in Betracht. £s sind folgende: 

Das Heer der Linienkosaken vom Knban nnd 
Terek: 38 BeiterpnlkB, 13 In&nteriebataiUone (sa Fes* 
tungsbesatzungen) nnd 7 Batterien mit 56 Geschfitzen. 

Das orenburgische Kosakeuheer: 13 Pulks, 6 
Bataillone, 3 Batterien; 

das uralische, 12 Pulks, 1 Batterie; 

das astrachanische, S Pulks; 

das westsibirische, 12 Pulks, 3 Bataillone,. -3 
Batterien; 

das ostsibirische, zerfallend in daü transbai- 
kalische und in das Corps you Amur, 8 Pulks, 14 
Bataillone und 4 Batterien. 

Das Corps der nenrussischen Kosaken in Bess- 
arahien ist in Folge der Abtretungen durch den Buriser 
Frieden von 1856 nnd in Folge von Answanderong 
neuerdings bis auf zw« Beiterpnlks heruntergekommen. 

Die asoff sehen und die Kosaken des schwarzen 
Meeres in den Gouvernements Jekaterinoslaw und 
Tscheruomorien kommen, als besonders für den Flotten- 
dienst bestimmt, hier nicht in Betracht 
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Alle Koiakenham zunimiMii kSnnsii im Feld 
steOeii: 

154 PoSkB (ebne die Gardekonken) . . . 130^900 M. 
36 Bataillone • . 36,000 M. 

31 Batterien (ohne die Garde) mit 248 Gesch. 6,000 M. 

Summa . 172,900 M. 
Alle zum Dienste verpflichteten Koaaken veran- 
aehlagte man 1864 aof 307,000 Mann; so daaa, nadidem 
alle Polka, Bataillone nnd Batterien Tollztiilig aofjse- 
atellt sind, noch eine ikat eben so starke Beeerre tbijg 
bleibt 

Die ganze Bevölkerung der Kosakenlander wird zu 
3 Millionen Einwohnern angenommen. 

Der kaukasischen Armee kotomen von den Ko- 
sakenheeren etwa 40,000 üeiter, 13,000 Mann Infimterie 
und 56 Geschütze zugute; so dass wir dieae Armee nim- 
mebr in 120,000 Mann Infanterie, 42,000 Beiter (einen 
auf 3 Infimtoriaten) nnd 184 Oesdifitae (wenig Aber eines 
auf 1000 Mann) ansehlagen kOnnen. 

Für die zum Kampf in Asien bestimmten Corps 
erhalten wir aus den Kosaken einen Zuschuss von 
40,000 Reitern, 213,000 Mann Infanterie und 11 Batte- 
rien oder 88 Geschützen. Die asiatische Tnippenmacht 
kommt demnach auf 52,000 Mann InüuLterie, ^:^,000 
Beiter nnd 112 Geschfitae. 

11. 

Das C^rps der Inneren Wache, in Bataillone und 

Commando's eingetheilt, versieht den Gamisons- und Po- 
lizeidienst in den Gouvernementsstädten und den 
Kreisstädten des Üeiches. Welche wiclitige Rolle 
dieses Corps bei der Mobiii sirung des Heeres spielt, 
indem es zuerst die Beurlaubten sammelt und sie dann 
den nSehsten Trnppenkdrpem zuschiebt, haben wir bereits 
anderweitig gosehen. Das ganze Corps ist etwa 12),000 
Mann stark. 
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Die rasBiaelie Gendarmerie entspricht ganz der^ 
jenigen anderer Staaten; ihre Stark« beläuft sich nur auf 
15,000 Mann. Diese würde ausserordentlich gering er- 
scheinen für das weit ausgedehnte Reich, wenn man nicht 
hedilchte , dass ein grosser Theil dos Dienstes , den an- 
derswo die Gendarmerie allein zu versehen hat, in Kusb- 
land theils von der Inneren Wache, theils ran den 
auch im lUeden mobilen Kosaken- Abtheilnngen 
gelflisiefe wird. 

12. 

Es ist nun im der Zeit, dass wir auf die Verhält- 
nisse der Heeresergänzung eintreten. Dass diese nicht 
durch das ganze Reich die gleichen sind, ist schon aus 
dem bisher besagten ersichtlich geworden; wir haben die 
eigentumlichen Verhältnisse in den Kosakenländern 
und diejenigen in Finnland becaits beiläufig kennen 
gelemi 

Ffir den Best der Monardbie besteht als Gmudsats, 

dass alle s t e n e r p flieh ti g e n männlichen Bewohner vom 
IM. bis zum :>0, Lebensjahre der liecrutirungspflicht un- 
terworfen sind. 

Von der persönlichen Steuerpüichtigkeit aber waren • 
ausgenommen dw Adel, die Beamten, die Kaufleate, die 
EhrenbQrger und noch mehrere andere Okssen, minde- 
stens looal 

Die Becmtirungspfiicht lastete daher auf den Ar- 
beitern aller Art, den freien und den unfVeiett, bevor 

die Emancipation verordnet war. Sie lastete bis dahin 
vornehmlich auf den leibeigenen Bauern, als der Mehr- 
zahl der Steuerptlichtigen. Insofern kann man sagen, dass 
die Kecrutirung wesentlich eine Abgabe des Grund und 
Leibeigene besitzenden Adels constituirte. Stellvertre- 
tung war und ist erlaubt^ kommt aber begreiflioherweise 
nur sehr selten vor. 
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IHe Dienstzeit des ansgeholMiien MüBimes war bis 

zum Jahre 1869 anf 22 Jahre bei der Garde , auf 25 
Jahre bei den übrigen IVuppen angesetzt. Dai*aus sielit 
man schon , dass es Princip war , so wenig als möglich 
Leute von der Friedensarbeit fortzunehmen. Diejenigen 
aber, welche man einmal fortgenommen hatte, so lange 
bei den Fahnen zn halten, als nu immer ihve Knodien 
halten wollten. 

AbstEaUnn wir von den verschiedenen Einrieh* 
tmigen im Reiehe, in dessen einzelnen Theilen , nehmen 
wir, was wir hier dürfen, einmal an, die Conscription hätte 
auf alle Theile des Reiches eine gleichmässige Anwen- 
dung gefunden, und nehmen wir ferner an, sie hätte aus- 
reichen sollen, um eine Armee von P/g Millionen aufzu- 
stellen , so würden bei 2öjährig6r Dienstpflicht jlUbrlioh 
doch nur 00,000 Mami auszuheben gewesen sein, voraiK- 
gesetet, dass kein Abgang stattgefunden bitte, bei der 
Annafame eines mfissigen Abganges, etwa 75,000 Mann. 

Auf diese letztere Zahl, also 1 ?om Tunsend, belief 
sich in der That die Aushebung durchschnittlich nur, 
wobei freilich Fiunland und die Kosakenländar nicht mit- 
gerechnet sind. 

für die einmal auBgehobcueu Soldaten wäre es, 
so lange die LeibeigenaGhaft existirte, in der That eine 
Woh Ithat gewesen, wenn sie Zeitlebens im Dienste ge- 
blieben wSien. Denn dnxeh die Einstellung wurden die 
auegebobenen Leibeigoien JmL^ Das bedeutete aber filr 
sie durchaus nichts Gutes, sondern rein das Ausseheiden 
aus ihrem Gemeinde verbau de, und wenn sie Dach langem 
Militärdienst entlassen wurden, so hatte dieses Ausschei- 
den die Folge, dass sie verlassen auf der Strasse standen. 

Seit dem Jahre 1859 ist die Dienstzeit auf 15 
Jahre heruntergesetzt, wovon 12 Jahre in Verpflichtung 
fEkr die active Armee, 3 Jahre in Verpfliehtuag iQr die 
Seserye. 
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Dim , HanlMetaiig te Diaasteeit bessert nklitB, 
wie man nadi mumr olrig;eii Bemeikmig leicht seilen 

wird; sie» ist aber vernünftigerweise gar nicht möglich, 
ohne dass die Aushebung für jedes Jahr vergrössert 
wird. 

Dies hat au sich nichts auf sich. Denn da von 
1000 Maun etwa 8% in jedem Zeitjahre ihr 21. Lebens- 
jiihr vollenden, kann man offenbar in jedem Jahre viel 
mehr als 76,000 Mann (1 anf 1000) coaheben. Die Anf- 
hebnng der LeibeigensdiaA edekbtart die YmMkxag 
der jährlichen Anshebimg. Bonn es handelt sidi jetzt 
bei der Aushebung nicht mehr um einen Tribut, der 
den Grund und Leibeigene besitzenden Eigenthümern auf- 
erle^ wird, scmdem um eine Soldatenauswahl aus dem 
ganzen Volk. 

Zugleich hat aber für den fiinaelnen hiermit die 
freie Arbeit bedeatend an Werth gewonneiL Dies wird 
dazu zwingen, die Dienstaeit bei der Hme noch 
viel mehr abznkflrzen, als es im Jahre 1859 gesidiehen 
ist, und es ist davon auch bereits die Bede gewesen. 

Da die mobile Reservearmee ebenso stark werden 
soll im Kriege als die aktive Armee der Linie, so ist es 
offenbar, dass die 12 Jahre Verpflichtung für die active 
Armee und die drei Jahre Verpflichtung für die mo- 
bile Beserye in duichaos feinem richtigen YerhftltniBs 
za einander stehen, dass, solange diese Bestimmung anf- 
reeht eihalten whrd, die mobile Reserve an reiner Hnm- 
bug sein mnss nnd dass hier eine Aendening absolut 
no t hwendig wird. * 

Eine Rüctwirkiuig der Bauememancipation auf die 
Verhältnisse der Kosakfenländer kann unmöglich aus- 
bleiben. Dieselben müssten neu geregelt werden. Wenn 
bisher die Kosaken fflr den Militärdienst viel mehr in 
Anspruch genommen worden, als die übrige BevOlkernng 
des Beiches, so Hess sich dagogan nidit viel einwenden* 
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wA gcgenftlMr dimr Bev6lkenmg das Privilegium 
der »Frdheit*' liatto« und ibre Heere als Heeie Ycn 
Lehnetruppen beteachtet werden muesten. HUt aber 

der Unterschied von Freiheit tmd ünfteibdt dabin, so ist 
es nur gerecht, auch die Leistungsunterschiede 
aufzuhehen. In der That sollen nun auch die Kosaken- 
länder in Bezug auf die militärischen Leistungen den 
übrigen Provinzen gleichgestellt, es soll auch bei ihnen 
eine Aushebung wie im gansen flbrigen fieiehe einge- 
führt werden. 

Die Militftrcolonien, wdiebe ansserbalb der 
Koskenltader Mbior bestanden, sind, mit Ansnabme der 
finnischen, schon seit dem Jahre 1857 aufgehoben wor- 
den. Seit dem Jahre 1818 waren nämlich nach dem 
Plane des Generals Arakts chejeff zwei voUstündigc 
Grenadierdivisionen (Divisionen des Grenadiercorps) zwei 
vollständige Cavalleriecorps und drei einzelQe Cavallerie-* 
divisionen oolonisirt Die Hälfte des Bodens dieser Mi- 
litäreolonien gebiirte der russisclien Krone und ward 
firobndienstweise lediglu^ und b^uft üntetbaltung der 
oolonisirtett Truppen Yon der ColonienbevOlkenmg bear- 
beitet, der die andere Hälfte des Bodens als freies Eigen- 
thum gehörte und aus welcher die Soldaten der betreffen- 
den Truppentheile nach bestimmten Kegeln hervorgingen. 
Der Bodenbesitz erbte vom Vater auf den ältesten Sohn, 
weleber fXa seine Person frei vom Militärdienste war. 
Man versprach sich von dem System grosse Vortfaeile; 
man stelle, so biess es, grosse und besttndig conoentiirte 
Truppenkörper auf, „ohne dass es dem Lande etwas 
koste". Der Unbefangene erkennt, dass man es hier mit 
falschen nationalökonomischen Theorien zu thun hat, wie 
sie freilich noch heute trotz aller Erfahrungen und aller 
theoretischen Aufklärungen umlaufen und gerade bei den 
Lenkern der Staaten, welche Land und Volk lediglich als 
einen . Stoff betnehten, der mit dem Staate an sieb mohta 
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zu fhun hat, imd in den lüMer Staat an Ml zu seinem 
Pdvatgebraucli hineingreift, noch gang und g&he sind. 
In Rnssland maehte man denn doch allniftln^ die Erfidi- 

rung, dass die militärische Verwaltung dieser MiMtäreo- 
lonien den Aufschwung nicht blos der Industrie, und 
des Handels, sondern selbst der Agricultur er- 
heblich hemme, dass die Trnppen trotz alles vorgeb- 
lich militärischen Lebens aus diesen Colonien durchaus 
nicht als prächtige Soldaten hervorgingen und dass mit 
den Militftrcolonien im Wesentlichen nichts Anderes er- 
reicht werde, als die nnwtirdige Bereiehenmg der com- 
mandirenden Generale, Offidere und anderer YenvaltongB- 
heamten, in deren Interesse es lag, hier f ü r sich Prohn- 
diener, aber nicht für den Staat gute Soldaten zu er- 
ziehen. Diese Militärcolonien wurden desshalb, wie ge- 
sagt, nach dem Krimkriege von Kaiser Alexander iL 
aufgehoben und auf ihrem Boden das gewöhnliche Aus- 
hebungssystem angewendet. 

Die Anordnung der Aushebung im Grossen war 
und ist noch folgende: 

Das Beidi ist in zwei grosse Hftlften, in die 
östliche und die westliche, eingetheilt. Die Aus- 
hebung braucht nun nicht alle Jahre stuttzutinden , da 
ihr ja nicht blos die Leute , welche in dem gegebenen 
Zeitjahr in ein bestimmtes Lebensjahr treten, sondern alle 
Leute unterliegen, welche, wenn die Aushebung eintritt, 
zwischen 21 und 30 Jahre alt sind. 

Mn kaiserlicher ükas bestamrat in dem Jahre, in 
welchem überiiaapt eine Anahebnng stattfinden soll,. dass 
diese stattfinde, oh sie nnr in einer Hftlfte des Reidies 
stattfinden soll, dann in welcher, oder ob sie in bei- 
den zugleich stattfinden soll, ferner wie stark sie 
sein soll. 

Gewöhnlich findet in dem gleichen Zeitjahre die 
AuahebuDg nur in einer der Beiehahftlften statt, in der 
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östlichen oder in der westlichen. In Bezug auf die Starke 
der Aushebung werden drei Massstäbe angenonuneiL 

Die AnahebuDg ist nfimlieh entweder eine gewöhn- 
liehe, b. ee wevden weniger als 5 Mann auf 1000 
Seelen ausgehoben, oder sie isl; eine yerstftrkte^.d. h. 
es werden 5 Mann auf 1000 Seelen ansgehoben, odksr sie 
ist eine ausserordentliche, d. h. es werden mehr 
als 5 Mann auf KXX) Seelen ausgehoben. 

Unter „Seelen" versteht man in Russland ledig- 
lieh männliche £inwohner. Wenn also eine der bei- 
den Keicbah&lften ungefähr 30.000,000 Einwohner ~ 
nnr die- eonscriptionspflichtige BevOlkenuig berechnet — 
anfweieet, so enthält de 15 MiUbnen conaeriptionspflicii- 
tigef „Seelen.** Eine TersUrkte Anshebmig in einer 
Reichsbaifte ergibt denmach 75,000 Becruten und findet 
in jedem Jahre abwechselnd in einer Reiclishülfte eine ver- 
stärkte Aushebung statt, so kommt man durch die Aus- 
hebungen in 15 Jahren Dienstzeit ohne Berechnung von 
Abgang auf 1.12o,(XX) Maun. Durch den Abgang wäh- 
rend dieser Zeit schrumpft diese Zahl freilich erheblich 
zosammen nnd schon ohne in die Tiefen der Dinge hin- 
absiuteigen, vermag man zn berechnen, wie viel von den 
mssiBchen Heeren "hei den nnsisefaen Einrichtungen stete 
mir auf dem r^pi^re stehen muss. 

Die Ausführung der Aushebungen ist wesentlich 
der Militärgewalt anheimgegeben. Die Ofliciere 
und Commissarien sind dabei von Commando's der Gen- 
d'arm^e , der inneren Wache oder von Kosakenabthei- 
lungen unterstützt Das Ganze hat den wesentlichen 
Charakter der Presse; es wird ziemlich wilikärlich' 
genommen, Bestechungen kommen vor. Doch tritt die- 
ser Charakter der Presse allerdings in den Gegenden zu- 
rück, wo man keinen wirklichen Widerstand bietet; er 
tritt hervor dort, wo die russischen Behörden auf Wider- 
stand ge&ast sein müssen, wie es namentlich in Polen 
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immer der Fall gewesen ist. Hier wird der Tag der 
Aashebmig gar nicht angezeigt; m einer bestimmten 
Stande, gew^Hmlieb in der Naebi, flbeifiillen die liGlitftr- 
detaehemenia die W<toniigen nnd nehmen ans denselben 
alle «lionsttanglieh sdieinenden Minner fert. Hier wird 
also die Aushebung eine wahre , unverfälschte Presse 
(B r a n k a). Die Branka von 1868 beschleunigte den 
Ausbruch des letzten polnischen Aufstandes. In Erwar- 
tung derselben flüchteten die jungen Männer, welche 
fürchten mussten, weggenommen zu werden, in die Wäl- 
der nnd bildeten bier die Kenne der Insmgentenbanden. 

Es ist anzonehmen, daas sieh in Folge der Banem- 
emandpatt<m die Formen der Aushebungtadem 
werden; indessen mnss man niebt glauben , dass dies 
plötzlich, auf einmal geschehe. Es kann nur sehr all- 
mählich geschehen, namentlicli bei einem solchen Reichs- 
colosse, wie der russische, in welchem das Moment der 
Trägheit naturgemäss eine grosse Kolle spielt und die 
Wirkung der Centralgewalt sich nur sehr nacb und nach 
geltend machen kann. Dies ist eine ganz allgemeine Be- 
meitoig, welche ihre Anwendong flberhai^t anf alle jetzt 
im Qange befindlichen Aendenmgen des raasisehen Heer- 
wesens findet. Wie yiel Deerete immeibin in den nSch- 
sten Jahren erlassen werden mögen, noch auf lange hin- 
aus wird in Wahrheit aufrecht bleiben, was wir in die- 
sen Blättern über das russische Heerwesen gesagt haben 
und sagen werden. 

Der Krieg von 18Ö3 bis 1856 veranlasste Bossland 
za ganz ansserordentlichen militftriscfaoi Anatrengnngen 
auch in Bezog auf die Aushebungen. 

Im Jahre 1854 wurden in zwei Malen 19 Hami in 
den Ostlichen und den westlichen Gouvernements, also 
durch das ganze Reich, von 1000 Seelen ausgehoben. 
Dies hätte etwa 570,000 ßecruten liefern müssen. Der 
£rtrag fiel weit geringer aus. Er genügte weitaus nicht, 
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um die Reserveregimenter auf den genügenden Stand zu 
bringen, und zwar an ihren Sammelpunkten. Bis 
aber die Maisehbatullime imd die Beseryebataillone von 
dieBen Stmmelpiinktea bis an die Grenzen des Beichis 
gelangten, wo sie in bi^geriselie Wirksamkeit treten 
sollten, wurden sie vollends duoh Krankheit nnd Er- 
mattmig anf mischeinbai'e Hänfchen redueirt 

Im Jahre 1855 wurden wieder 12 Mann von 1000 
Seelen in den westlichen, dann 10 Mann von 1000 See- 
len in sämmtliefaen Gonvernements, nur mit Ausnahme 
Ton 7 sfidlidiett, anagehoben. Dies hfttte abennals etwa 
300,000 Becmten geben mfissen. 

Dann wurde in dem gleichen Jahre zu einer ganz 
neuen militärischen Organisation geschritten, zur Auf- 
stellung einer Reichswehr, welehe der preussischen 
Landwehr von 1813 am Shnlichsten war. Daf&r wurden 
13 Mann von 1000 Seelen im ganzen Beiehe ansgehoben, 
welches ^en Bestand Ton &st 400,000 Mann geben 
muBste. Diese neuen Truppen wurden in 837 Bataillone, 
sogenamnte Druschinen, formirt , deren wirklicher 
Bestand, an den Sammelpunkten gezählt, sich auf 270,CKX) 
Mann belaufen haben wird, und welche zur Kriegshand- 
lung schwerlich, mehr als 150,000 Mann auf den Platz 
gebraeht haben wfirden. 

Rechnet man die nominelle Stärke aller dieser 
Aushebungen von 1854 und 1855, so muss man sie zu 
etwa 1.300,000 Mann anschlagen; ebenso hoch wurde 
beim Beginne des Einräckens der Bussen in das „Pfand'', 
die Bonanförstenthfimer, die Starke der actiTon russischen 
Armee natfirUeh einschliesslich der Benrlanbtcm be- 
rechnet. 

Bussland hätte daher, ohne Abgang, während des 
Krieges gegen die Türken und dieWestmäcbte über2.GO( ),000 
Krieger verfügen müssen. 
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Nun wird man von dem Abgang durch Reibung 
aller Art in einem Keiche von der Ausdehnung und der 
geringen xelatiTen Bevölkenrng einen wohlihfttigett Be- 
griff bekommeii , wenn man mit der eten von uns ange- 
Ahlten Sollsahl die Zahl der Menschen vergldcht« 
welche während des Krieges in militärischer Yer-' 
pflegung waren. 

Im Jahre 1855 also nach den starken Aushebun- 
gen von 1854 , verpflegte die russsische Intendantur 
845,900 Mann, also noch nicht ein Drittel der Mann- 
schaft, welche allen Angaben nach hätte vorhanden 
sein mtaen; 1856 nach der Aufstellang der Beichs- 
wehr, veipflegte sie 796,075 Mann. Trots der grossen 
nenen Anshehnngen hatte also die Zahl der Trappen 
noch ahgenommen. 

Dabei muss man keineswegs vergessen , dass die 
verpflegten Truppen durchaus nicht lauter Combat tau- 
ten sind. Abgesehen von den Nichtcombattanten , die 
für jedes Heer unentbehrlich sind, verschlingen die Trains 
um so mehr Kräfte, je grösser das Keich, je geringer die 
Wegsamkeit. Was ein massiger Güterzag auf emer Eisen- 
bahn spedirt, daza gehören in den Steppen des rassischen 
Südens 200 bis WO Holzwägen (Teleggen), and während 
der Güterzug auf der Eisenhahn zn seiner besten Bedie- 
nung höchstens 10 Menseben bedarf, bedürfen die stell- 
vertretenden Teleggen mindestens 200 Mann. Und wäh- 
rend der Güterzug auf der Eisenbahn 40 geographische 
Meilen in 24 Stunden zurücklegt, bringt es der Te- 
leggenzug durch die Steppen aof höchstens 3 geogra- 
phische Meilen in 24 Standen. 

Ein rassischer Train bedarf also für den Tiansport 
ausserhalb der Operationssphäre etwa 200mal so viel 
Menschen, als nnter derselben Bedingung ein Train in 
civilisiiten Landern, und berechnet man niui, dass in den 
civilisirten Ländern für die Operationsspbäre in der Nähe 
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agiraideii Heere die EiBeaMineB freiliek auch nichts 
geltm, so wird man doch immer noch das Befiütat her- 
ansbekommeii, dass lediglich iBr den Transport' der 6e- 
dürftiisse des Heeres in Bnssland etwa 40mA\ so viel 

Menschen von der Combattantenzahl abgehen, als in den 
mit Eisenbahnen und ähnlichen Commaiiikatiosmittelu ge- 
spickten Ländern Mitteleuropa's. 

Wenu ein russisches Heer 800,000 Mann in der 
Verpflegung hat, so bedeutet das, bis auf Weiteros, nur 
etwa 600,000 Gombattanten, und naeh sehr rnftsagw Be- 
rechnung werden davon immer 200,000 Kranke aller Art 
abgehen. — Man behält also von 800,000 Verpflegten 
400,000 wirklich aktive Gombattanten übrig und es wird 
eine sehr grosse Leistung des russischen Colosses sein, 
eine Leistung, die bereits einen grossen Aufwand mili- 
tärischer Intelligenz voiaussetzt, wenn derselbe Coloss 
200.000 Gombattanten auf einen — dem richtig erkannten 
— entscheidenden Funkte vereinigt. 

Die russischen Begierungsleute haben em Talent für 
Grosssprecherei; sie lieben es die Zahlen zu verdoppeln. 
Nach rassischen Jonrnalnachrichten erscheinen die Resul- 
tate der Aushebungen gemeinhin doppelt so gross, nicht 
als sie sind, sondern als sie nui' sein können. Die euro- 
päischen Journalisten sind jetzt nicht bloss die ober- 
flächlichsten, sondern auch die unwissendsten der Sterb- 
lichen. W«ui sie sich nur einmal die Mühe gäben, -nach- 
zoredmen und die aUenmentbehrlichsten Kenntnisse zum 
Naehrechnen hMm, so wftrden sie die rus^aehen Angaben 
über Aushebnngsresultate sdion Immer eiheblieh reduiiren 
müssen, selbst blos ausgegangen von dem, was sein kann, 
was überhaupt möglich ist. 

Die ungeheure Leichtfertigkeit, Oberflächlichkeit und 
Unwissenheit des europaischen Journalismus, welcher meist 
nur gedankenlos abschreibt, erklärt, dass der Abstand von 
„Angaben'', die vielleicht gar noch ,|Offizielle'' sindy 

8. 
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znr Wirkliehkeit, wo einmal diese Daäigedni]^ ans 
licht gebrad^ werden mnas oder snflUig an*8 liidit kommt, 
du 80 riesenmässiger ist, dassder gate FblMer, der 
Mnen andern ünterrtelit als den Ton Z^tmigssdneibern 

geniesst, die mindestens eben so dumm sind wie er, dies 
gar nicht begreift. Wir keferu hier miudestens die Ele- 
mente zum Verstehen. 

Wie gering die Resultate der Aushebungen während 
des Krimmkrieges auf die effektive Verstärkuig der Armee 
hinwirkten, so waren dooh diese Anshehongen giossartige 
ausserordentliche Anstrengungen fttr Bnssland. 

Alexander der Zweite versprach desshalb i)d. seiner 
Thronbesteigung, dass bis 1859 keine nene Aushe- 
bung erfolgen solle. In der That wurde die erste Aus- 
hebung nach dem Krimmkriege erst im Jahre 1862 
angeordnet. Hieraus folgt, dass der Armeestand in 
dieser Zeit, insbesondere, weil noch die Anfänge der 
Bauememanzipation und die Verkürzung der Dienstzeit 
hinzntiaten, auf ein lünimam herabeinken mnsste. So 
finden wir denn, dass die Bataillone auf einen Mannschafts- 
stand von 330 Mann herabsanken und dn gansss Begiment 
ei uschlies sl ic h seines Keservebataillons kaum 1200 Mann 
zahlte, so dass ein Armeekorps kaum 20,000 Maim bei 
den Fahnen hatte, und wenn die ganze für Europa dispo- 
nible Armee hätte augenblicklich ausrücken müssen, sie 
einsch Ii e s s 1 i c h der noth wendigsten Festmigsbesatzungen 
kaum 150,000 Mann in's Feld gestellt hätte. Nach Deutsch- 
land h&tte Bnssland znr Zeit des dänischen Krieges, hoch 
aqgeschlligen, mll^cht 50,000 Mann sduckan können. 

Beemtirungspilichtig sind, wie gesagt wurde, nnr'die 
stenerzahlen den Volksklassen. Allein der Adel ist 
doch auch gezwungen, „freiwillig" Militärdienst zu 
thun. Wenn seine Mitglieder diesem freiwilligen Zwang 
widerstreben, sind sie in Gefikhr, ihre Adelsvorrechte zu 
verlieren. 
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Die chinesische Eangoidnun^ besteht in Riissland 
noch naiv und offen in dem sogenannten Tschinn — 
der Beamtenrangordnung. In den andern Ländern Euro- 
pas ej^istirt sie faktisch aucli, aber verdeckt, verschämt. 
Denn es beisst da gewöhnlich in den geschriebenen Ver- 
&ssungen: „Die Oldnesea des Heiohes X Y Z sind ?or 
dem Gesetz nud in ailen Bechien gleich*^. Dies ist nun 
freilieh nidit wahr, aber das schadet ja nichts; es steht 
doch in der Verfassung. Russland hat sich dieser „con- 
stitutionellen" Heuchelei noch nicht schuldig gemacht und 
steht in dieser Beziehung ohne Frage über den „zivili- 
sirten" Nationen. — Gewisse Versäumnisse der getreuen 
ünterthanen des russischen Zaren bringen eine Herunter- 
setzung in den Tschinnklassen mit sich, welche der bevor- 
zugte Tschinner begreiflicherweise zu vermeiden trachtet, 
wesshalb er auch keineswegs veraha&umt, den MiUtärdienst 
mit den für ihn bestehenden Vergftnstigungeu „freiwillig** 
aufzusuchen. 

13. 

Wir können nun auf die Spezialitäten der russischen 
Armee näher eintreten, so wie dies für unseren Zweck 
nothwendig ist. Wir werden daher Einiges von den Waf- 
fengattungen sagen, und be^nnen hier, wie sonst auch 
mit der Infanterie, in der sich stets die Eigenthüm- 
lichkeiten des Heeres am deutlichsten aussprechen. Was 
wir daher ttber die Armee im Allgemeinen zu sagen 
haben, können wir schon bei der Infanterie zusammen- 
fassen. 

Die Grundfarbe der üniformirung der russi- 
schen Infanterie ist dunkelgrün; die vier Eegimenter 
einer jeden Division sind durch verschiedenfarbige Patten 
am Kragen von einander unteirschieden. Ausser dem Waf- 
fenrock hat der Mann einen grauen Mantel mit Kapntze; 
die Kopfbedeckung, welche In's F4d mitgenommen 

8» 
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wird, best^t in einer Bcliwarzen Mütze mit verschieden- 
artigen Verzierungen je nach dem Truppen körper. 

Die Bewaffnung der Infanterie besteht in 
einem gelegenen Perkmion^ewehr nach dem Minid- 
aystem; etwas kürzer fOr dieSchfitzen als for die Linien- 
eompagnien; fär diese letztem mit einem dreirippigen 
graden, für die Schützen mit einem Haiibayonnet ver- 
sehen. Das zuletzt (IBöti) angenommene Kaliber ist V2 ^'"S- 
sischer Zoll (der russische Fuss ist mit dem englischen 
gleich). Die Visireinrichtungen sind für die Füsiliercom- 
pagnien bis auf 600', für die Schützencompagnien nnd 
Schützenhataillone bis anf 1200 Schritt berechnet 

Die eisten geaogoien Gewehre für die Linieninfan- 
terie wurden (1854), wie bm allen ftbrigen Armeen diwch 
die Umwandlung ans den vorhandenen glatten gewonnen; 
sie hatten ein bei weitem grösseres Caliber als das zuletzt 
angenommene. Jetzt sind sie aus der aktiven Armee 
verschwunden; oh aber bei grossen Verlusten im Kriege 
bereits ein genügender V^orrath von neuen Gewehren vor- 
handen sei, um jene zu decken ist fraglich. In der mo b i 1 e n 
BeserTe werden die alten gezogenen Gewehre wohl 
nodi nicht so bald verschwinden. 

Die Offimere und Spielleute der Linienin&nterie 
fOhren ausser dem Seitengewehr Pistolen. 

Jeder Mann führt an Munition 40 Schuss für das 
gezogene Gewehr, dann auf vier Tage Verpflegung. Das 
auf jeden Truppenkörper berechnete Schanzzeug wird von 
desssen Mannschaften abwechselnd getragen. 

Sechzig Patronen anf den Infanteristen, das Koch- 
gesdnnr mid , ein- seehstfigiger Yeipflogungsvonath wird 
von dem Train des Tmppentheils miigdüfart. 

DieBelastun g des einseinen In&nteristen beträgt im 
Ganzen 24V2 Kilogramm oder 49 Zollpfund. 

Die Verpflegung dos russischen Soldaten soll 
estehen auf den Tag im Felde aus Pfund fleisch oder 
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Speck (oder Pftmd Rauchfleisch), Schoppen Brannt- 
wein und Gemüse in verschiedenem Masse je nach der Art, 

Die Verpflegung des russischen Soldaten im Frieden 
war bis anf die neueste Zeit ftnss^rst miserabel; auf 
Fleisch war dabei so gut .wie gar nicht gerechnet, die 
mit Speck oder Talg angemachte Kohlsuppe die Haupt- 
nahrung. Auch im Kriege ging es dem Soldaten nicht 
viel hesser. Die Verptiognngsanstalten waren immer 
schlecht und die Spitzbillierei der Verpflegungsbeamten 
inachte auch das Vorhandene unbrauchbar für den Sol- 
daten, dessen Frömmigkeit sogar missbraucht. wurde, 
um ihn zu bestehlen. 

IMe vielen Fasttage der russischen Kirche wurden 

ohne irgend eine Rücksicht auf Anstrengungen mit einem 
Eifer beobachtet, der einer besseren Sache würdig gewesen 
wäre. Oft zwang zu ausserordentlichen Fasttagen auch 
das Ausbleiben des schlecht bespannten, schlecht orgaoi"^ 
sirten und schlecht geleiteten Verpflegangstrains. 

Die schleehte Verpflegung wirkte dann notiiwendig. 
so, dass die mssisohen Truppen, schon ehe sie mit dem 

Feinde zusammenstiessen, auf den Märschen enorme 
Verluste erlitten, die .von schmeichlerischen und diebischen 
Befehlshabern so lange als möglich verheimlicht wurden, 
nnd dann plötzlich in erschreckender Gestalt im entscheid 
denden Momente zum Yorschein kamen« 

^ rassisches Aimeeoozps wird beim Ausmarsch aus 

den Garnisonen zu 40.000 Mann angegeben. Wochenlang, 

monatelang, bevor es mit dem Feinde zusammengetroff*en 
ist, hören wir es immer auf dieselbe Stärke angegeben; 
jeder etwaige Bericht von Marschverlusten wird ofliziell 
aufs frechste oder „aufs bestimmteste" abgeläugnet. Plötz- 
lich erhalten wir eindn Bi^rt über eine Schlacht, in 
wehdMT dieses Aimeeeorpe „einem flberlegenen Fttude hat 
weichen müssen*. 
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Nim wissdii wir ganz beatimmt, dass der „überlegene 
Feind" ans 15.000 Mann bestand. Wie geht das dass 
15.000 Mann 40.000 überlegen sind? 

15.000 Mann sind iiidei That nicht stärker als 40.000; 
aber dennoch waren die 15.000 Mann wirklich stärker 
als das gegeiiül)erstehende russische Armeecorps, denn 
dieses zählte in der Schlacht wirklich nur 12.000 Mann, 
und CS hatte auch die etwas bedeutende Differenz von 
40.000 nnd 12.000 Mann nicht erst am Vorabend der 
Schlacht Twloren, sondern dieses Deficit ?on 28.000Mann 
war sehr alhnftUich während wochen- und monatehinger 
Märsche entstanden, nnd hauptsächlich in Folge der 
schlechten Verpflegung und in Folge der schlechten 
Marschordnung, die sich aus der Rücksichtslosigkeit der 
Befehlshaber gegen gepresste Sclaven ergab. 

Durch die Jieibnng der langen Wege geht den rus- 
sischen Heeren schon so viel verloren nur in dem Sta- 
diom der Organisation, dann noch viel mehr von den er- 
ganisirten Truppen bei den Bewegungen nach dem Kriegs- 
tiieaier hin und auf don Kriegstheater. Diese Verluste 
welche, wenn sie eben unberechenbar sind, alle Calculs 
durchkreuzen und dadurch für die Vernunft der Opera- 
tionen doppelt und dreifach nachtheilig werden, entstan- 
den in den russischen Armeen in so schreckenerregender 
Grosso vomämlich dadurch, dass die Soldaten gar nicht 
genährt und gar nicht sweckmäss^ geschont wmrden, da- 
durch, dass die Heeresmaschine nidit angemessen „ge- 
sduniert^ wurde. 

Mit der Befreiung der Bauern muss hierin eine 
Aenderung ernteten. Der freie Bauer wird uUmählich zum 
Selbstbewusstsein gelangen, sich die schmähliche Behand- 
lung nicht mehr gefallen lassen, grössere, materielle An- 
sprüche erheben, deren Erfüllung erzwingen und wird da- 
mit Bussland den grössten Dienst thun. Auf diesem Wege 
vomftmlich werden die russischen Heere die Inferiorität 
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rerßeien, welche ihnen, gegenflber den Heeren der CiTili- 
airten imlAugbar bis auf die neueste Zdt, und in der 
neuesten Zeit am Meisten hervortretend, anüeibten. 

Die heutregierenden Bourgeois aller Gestalten sind ganz 
entzuckt von den Völkern, welche heute noch ihrer Masse 
nach, wie das Vieh leben, sie loben die süsse Bescheidenheit 
dieser Menschen, welche bei einigen Kartoffeln so idyl- 
lisch glücklich sind, welche dann vollends auf den wei- 
sen fiath des fiabbi Kircbmann hOren, nur zwei Kinder 
m haben. Der militftrische TheU dieser Bourgeoisie erz&hlt 
auch Wunderdinge von der Ldstungs&hlgkeit derentbeb- 
nmgsgew9hnten Heere, welche ein Ccnnmissariat und 
Trains kaum brauchen, wie es heisst. 

Wir meinen allerdings auch, dass es um ein Heer 
was Schönes sei, welches wenige Bedürfnisse hat. Indes- 
sen wir wissen, dass der Nordländer seiner ganzen An- 
lage nadi nicht so genttgaam leben kann, als der Süd- 
länder. — Wir begrflasen caeteris paribus überall das 
Steigen der materiellen Bedfidhisse der Ifiassen, als die 
Erdffiiung einea und nicht des sdimalBten Weges zur 
Freiheit. Die Ansprüche der Männer civilisirter Nationen 
in den Heeren an die Nahrung sind je weiter die Civili- 
sjition fortschreitet, desto leichter — unter gewöhnlichen 
Umständen — zu befriedigen. Die Soldaten aber, welche 
unter den gewöhnlichen Umständen gut genährt sind, 
— m braucdien darum weder zu fressen noch zu Gour- 
mands gemacht zu werden, — widerstehen dem Man* 
gel in den aussergewOhnlichen Yerhftltniaaen, 
in denen ihm nicht abgeholfen werden kann, 
und die allerdings vorkommoü, zehnmal besser, 
als die armen zu Thieren herabgewürdigten 
Kartoffelfresser, welche ihm keinen Geist, nichts als 
ihren armen angetriebenen Kartoltelbauch entgegenzu- 
setzen haben. 

Wenn heute noch in jedem entscheidenden Angen- 
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blicke die rassfsohen Heere nur mit dem secbsteii oder 

höchstens vierten Theile ihres vorausgesetzten Nominal- 
werthes auftreten, so worden sie in zehn Jahren in sol- 
chen Augenblicken schon mit der Hälfte dieser Nominal- 
stärke auftreten. Sollton wir wirklich nöthig haben, zu 
entwickeln, welchen Unterschied dies fiSr die politischen 
Wirkimgen Boaslands machen' wird? 

Vor nngefthr hundert Jahren, sagte Lloyd in sei- 
ner Abhandlung Uber die allgemeinen Qnmdsfttse der 
Kriegskunst von dem russischen Soldaten nnd den 
russischen Heeren etwa Folgendes: 

Der russische Soldat ist wenig geeignet , schnell 
Eindrücke von Aussen aufzunehmen; gelingt es aber einen 
Eindnick auf ihn zu machen, so ist derselbe tief und 
nachhaltig. Der russische Soldat ist folgsam nnd gedul- 
dig, in der Hand tüchtiger Ffihrer ungeheuer viel weräi, 
ohiM sie nichts. Der Busse ist zum religiösen 
Fanatismus ungemein geneigt und leicht bereit seinen 
Zaren zu vergöttern. Führer, welche diese Neigung zu 
benutzen verstehen, können sehr \iel mit ihm ausrichten. 

Nationen drehen sich noch viel weniger als einzelne 
Menschen, wie die Handschuhe um. Die Oharacteristik 
Lloyds muss wohl noch heute ihre Berechtigung haben, 
und sie hat dieselbe. Es verlohnt sich aber, sein Bild ein 
wenig weiter im nftheren HinMick auf die heutige Zeit 
ausBufilhxeo. - > 

Unter dem Soe^r des Zaren, der zu Petersburg re- 
sidirt, sind zahlreiche und verschiedenartige Völkerstämme 
vereinigt. Man zählt ihrer nicht weniger als 112 auf, 
welche 40 verschiedene Sprachen und Dialekte sprechen 
nnd den mannigfaltigsten Glaubensbekenntnissen angehö- 
ren. Alle christlichen Bekenntnisse, alle ihre Secten, 
— der Islam, das Judenthum, der Buddhismus, verschie- 
dene Sorten des Götzendienstes sind in dem weiten 
Bsioiie yerlreten. 
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Aber der Haiiptvolksstamm, der russische, ist 
der Zahl nach viel stärker, als alle anderen Stämme zu- 
sammengenommen, um wie viel mehr erst als jeder 
einzelne andere. Nach den neuesten Schätzungen rechnet 
man, eher zu niedrig, als zu hoch b2 Millionen Hussen 
(GrossrosBen, Kleinrassen und WeissmaBen); für alle an- 
deren Stämme bleiben also nur 22 Millionen fibrig, — 
und am zablreichsten tritt von ihnen nSebst dem Bassen 
der Stamm der Polen und Littbaner auf, welche ge- 
genwärtig höchstens 8 Millionen aufbringen, nicht ganz 
7(, der Russen. 

"Der russische Hanptstamm wohnt ganz concen- 
trirt in der Mitte des Keiches und er. wird auch durch 
das Band eines Bekenntnisses zosammengehalteD, der 
russiscb-griecbischen CSonfession, weldie ibre einigende 
Kraft für ibre Bekenner in Bussland trotz der vielen 
Secten bewäbrt, die «icb in ibr berausgebildet baben. Pas 
Haufit der mssiseben Kirebe, deren Bekenner man anf 
55 Millionen anschlägt, ist kein ausserhalb des Reiches 
hausender Priester, sondern der wel tliche Herrscher dieses 
Keiehes selbst, der Zar. Glauben und Leben sind ein?. An 
den weltlichen Herrscher knüpfen sich die russischen Völker 
zugleich durch geistliebe Begriffe, und durch diese letzte- 
ren wirict bis auf die neuesten Tage die weltliobe Macbt 
auf die YOlker Busslands ein. 

Unter diesen Umständen kann man von yoniebefdn 
annehmen, dass die Russen ein lebendiges Kational- 
bewusstsein haben. Und so verhält es sich wirklich. 
Dasselbe äussert sich freilich nicht in derselben Art, wie 
z. B. bei den Franzosen. Tritt es bei diesen äusserst activ 
auf, so ist es bei den Russen vielmehr passiv ausge- 
prägt und nimmt den Cbaracter der Ergebung in den 
Willen des Zaren an, der Besignation, welche dann 
wes^tlicb nur unter dem Qaudie religiöser YorsteUun- 
gen zur Activitftt umgewandelt wird. Diese Actiyitftt 
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paart sieh mit der FlMsiTitftt auf wnnderliai» Weise. Im 
Jahre 1812 flohen die Batiem in Bussland vor den „men- 

scbenlVessenden französischen Heide ii'' ; sie Hessen aber 
diesen die verwüsteteu Wohnsitze zurück. Orientali- 
scher Fanatismus mischt sich ein und erhöht die Folg- 
samkeit. Der dem Russen im hohem Grade eingebornc 
Qeselligkeitstrieb, erhöht durch die eingewöhnte kommu- 
nistische Verfassung der Banemgemeinden vermittelt das 
gemeinschaftliche Handeln, wenn eininal der An- 
trieb gegeben ist Die An&teUong der Beichswehren 
im Jahre 1855 machte fast gar keine Schwierigiceitent — 
und wenn die Leiter der russischen Dinge nicht blos über- 
tünclite Barbaren wären, sondern nationale und doch elvi- 
lisatorische Ideen hätten, Hesse sich wohl auch in Kuss- 
land auf den gegebenen Grundlagen militärisches Grosses 
und Eigenthomliches leisten. 

Der Busse ist von Nator nidits weniger als kriege- 
risch; er sacht sich dem Dienste möglichst su entziehen, 
er ist milde, gatmflthig, er fOrchtet sidi vor dem Heim- 
weh, welches ihn nach seiner Gemeinde, allen seinen Ge- 
nossen ergreifen wird, wenn er von ihr losgerissen, in ganz 
neuen fremden Verhältnissen leben soU. 

Ist er aber einmal für den Militärdienst ,,e in ge- 
langen", so ergibt er sich in sein Schicksal, und bald 
wird ihm die Compagnie, in die man ihn einstellt, das- 
selbe, was ihm voriier die verhuseoe Gemeinde war; er 
schliesst sich innig an die neuen Genossen an. — Wird er 
religiös angeregt, so Ifisst er aneh im Felde willig das 
Schlimmste über sich ergehen und wohl geführt, geht er 
muthig, ja freudig in den Kampf. — Während des Krim- 
krieges konnten zu solchem freudigen sich Opfern die 
russischen Soldaten wie die Reichswehren noch durch dia 
absurdesten und materiellsten Vorstellungen von einer 
Auferstehung zu einem bessern Leben begeistert werden. 

Der Busse ist, wenn nicht gerade gewandt, doch be- 
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hfllflich. Jeder mansche Bauer woss mit der Axt gut 

nmzngelieD. Der Bestand der Leibeigenschaft hat die 

Theiluiig der Arbeit noch aufgehalten ; jeder miisste so 
ziemlich von dem Nothwendigsten Alles für sich thun 
können. Die Entwicklung des Handwerks zur Kunst ist 
dabei freilich nicht möglich; aber Handwerksgeschicklichkeit 
aller Art ist in derart zurückgebliebeaen Ländern verbrei- 
teter als in dvüisirten. 

Ffir denEn^ ist eine gewisse allgemeine Hand- 
werksgesehieklichkeit viel gftnstiger als die Ter- 
eintelte sehr gesteigOTte Kvnstgesehickliehkeit. 
Aus dem gegebenen Umstände konnten die russischen 
Heere vielen Nutzen ziehen. Wenn wir dies thatsächlich 
wenig hervortreten sehen, so ergibt sich dies aus der Passi- 
vität des Bussen und des russischen Soldaten; der auf 
den Befehl wartet. Aber die halbgebildeten Führer 
hatten weder die Handwerksgeschldüichkeit 8eH)6t,^ — 
noch die nothwendige Einsieht, um die bei ihren Unter- 
gebenen vorhandene zn leiten. 

Ans dem Ton uns Gesagten, mnss sidi ergeben, dass 
eine Hinneigung zum Mas senge brauch der Truppen in 
Kussland eine Nothwendigkeit war. 

Die Gefahr des Kampfes regt den vorhandenen na- 
tionalen Geselligkeitstrieb noch mehr im Soldaten an. Die 
Soldaten drängen sich im Kampfe zusammen, wie eiiijs 
Heerde Hammel beim Gewitter; damit wir nns eines un- 
edlen Gleichnisses bedienen, weldies nur mit demsdben 
Wohlwollen Ton anderen angesehen werden mag, mit dem 
wir es gebrauchen. 

Dabei die Nothwendigkeit, durch die Befehlgebung 
den Soldaten anzuregen, ihm aus der Passivität herauszu- 
helfen, — da er nun einmal von selbst nicht handelt. 
Je gedrängter aber die Elemente der Maasen, desto wirk- 
samer kann der Befehl sich seigen. 

Demgemftss finden wir bei der russischen Armee eme 
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giDBse Vorliebe Ar das Colonnensystem, — fSr mbftlt- 

nissmSssig grosse Colonnen von jeher. Daneben die Nei- 
gimg von oben herunter Alles bis uufs Aeusserste zu reg- 
lementiren. Wie der Soldat von den unteren Führern, so 
erwarten ja auch diese wieder von den obern Leitern das 
Commandowort, um zu handeln. Die Formen derFrei- 
tbätigkeit, diejenigen, in denen die Individaalität herror- 
tritt, versehwinden, treten mindestens zorflek in der rossi- 
sehen Taktik, so der Plftnkierdienst. 

Mit der einseitigen Oonseqnenz des Despotismus datte 
insbesondere der Kaiser Nicolaus diese Eigenthümlich- 
keiten in der nissischen Taktik ausgeprägt. 

Er hatte bis zum Armeecorps herauf vier verschiedene 
Schlachtordnungen für die möglichen verschiedenen 
Fälle, diejenigen, welche er und seine Berather sich als 
mOglieh dachten, reglementarisoh festgest^t, und liess sie, 
den Anfinarsch zn ihnen ans den Marschkolonnen, die Ueber- 
gänge aas einer dieser Formen in die andere anf dem 
Exercirplatz üben, — nnd ganz ebenso, wie ein 
Bataillon seine Evolutionen einübt, — so dass z. B. 
di(^ Stellungen der einzelnen Bataillone in der einzuneh- 
menden Schlachtordnung zuvor durch Unterofäciere mit 
Gnidenföhnchen bezeichnet wurden. 

Alle diese SeUaehtordnongen haben das charakteii- 
stisehe Merkmal dnes TerhSltnissmässigen Znsammenpa- 
ckens der Massen und einer starren Tetlnndmig zn den 
Waffen, insbesondere der IniSuiterie mit d«r Artillerie, so 
dass die Bataillonsmussen der ersten Linie kaum noch an- 
ders erscheinen, denn als Particularbedeckuugen 
• der Artillerie. 

Wer sich die Sadie naher betrachtet, als uns hier 
nach unserem Plane vergömit ist, sie auszuführen, der 
wird bald finden, dass sich manche Nachtheile dieser For- 
men, sehr vermindert haben würden, wenn sie von intelli- 
genten Generalen nur als Anhalte för die erste Auf- 
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Stellung benutzt und dann, je nach dem Terrain, den Auf- 
stelluDgeii und dam Yeriialten des Feindes vanirt worden 
irSren» 

Lideesen man hielt meehanisch an ihnen fesi Die 

Furcht vor der Verantwortung, wie der Mangel an In- 
telligenz verhinderten die russischen Generale, von ihnen 
im Geringsten abzuweichen, z. B. auch nur die dicht zu- 
sammengedrängten starken Keserven, welche nach Vorschrift 
sich hinter der Mitte befinden, durch Bechtsziehen oder 
Lin]naieh6n gegien das feindliche Feuer zn schätzen. 

So traten die Bossen nodb im Krimmkriege auf; 

sie erlitten ungelieure Verluste ausser allen Verhältnissen 
zu den Wirkungen. Obgleich sie iu ihren offiziellen Be- 
richten die Schuld d aran der besseren B e w a f f n u n g 
ihrer Gegner zuschrieben, sahen sie doch wohl ein, dass 
die Sache auch andere Gründe haben müsse. So hat 
man denn auch in dem taktischen System geändert; der 
Emflnss der firanzörasehen Taktik und Eriegaart ist dahei 
miTerkennbar; doch hahen die Bussen nicht blindlings 
nachgemacht und es scheint uns selbst, dass die Bflckaioht 
auf die besonderen russischen Verhältnisse bei den Äen- 
derungen und Abweichungen nicht ohne Glück geleitet 
habe. 

Das russische Infanteriebataillon besteht, wie 
wir sagten, aas fünf GompagnieD, von denen vier Füsilier- 
compagnien sind, die fOnfbe ^e Schützenconipagnie ist. 

Die russische Infanterie rangirt jetzt durchaus in 
zwei Gliedern. 

Bei der Normalau&tellang in Linie stehen nur die 
Fflsiliercompagnien in Front nebeneinander. Jede 

Compagnie zerfällt in zwei Züge, jeder Zug in zwei Halb- 
züge. Die Schützen compagnie befindet sich abgelöst 
hinter der Front des Bataillons, und zwar der eine Zug 
hinter dem rechten, der andere Zug hinter dem. linken 
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Flügel, jeder in HaUnogskolonne, beide in Bereitacbaft, 
zum TiraiUiren vorgessogen zu werden. 

In demselben YerhSlinisse folgen die SchütMn den 
Bewegungen des BaAaillonB. Nnr wenn dawolbe in Stellung 
in Linie das Rottenfeuer (Heckfeuer) macht, sollen die 
Schützenzüge auf beideu Flügeln der Füseliere in die 
Front einrücken und am Feuer theilnehmen. 

Indem man jedem Bataillon eine Scliützencompagnie 
beigab, realisirte man einen Vorschlag, den schon im 
Jahre 1812 vor Eröffnung des Kampfes g^^ Napoleon 
Gneisen an in einer dem Kaiser Alexander eingereicMen. 
Denksdbift machte. 

Was wir im Allgemeinen von dem mssisehen Solda- 
ten sagten, gilt von der Masse. Aber es gibt begreiflicher 
Weise Ausnahmen nach allen Richtungen. Gehört zum 
Charakter des russischen Soldaten im Allgemeinen die 
Passivität, — so gibt es doch auch aktivere Naturen. 
Diese finden vor allen Dingen ihren Platz in den Schützen- 
compagnien und in diesen die Möglichkeit, ihre grossere 
Seibetthätigkeit für das Ganze zu verwerthen. In einem 
. Lande, wie Bassland, welches so reich an grossen Wal- 
dungen ist, in denen noch wilde Thiers bansen, die das 
übrige Europa bald nur noch aus Menagerien kennen wird, 
kann es auch keinen Mangel au gewandten und muthigen 
Jägern geben. Auch diese werden in die Schützenba- 
taiUone und öchützencompagnien untergebracht. 

Ursprüglich hig der Hauptgrund für die Errichtung 
der Schützenoompagnien darin, dass man möglichst bald 
der ganzen In&nterie die Vortheile der Bewaffnung mit 
gezogenen Gewehren Verschaffen wollte. Doch war es 
schwer, in knnser Zeit die neuen Waffen fttr allelnfante- 
rieten zu beschaffen und man verth eilte daher zunächst 
die Abtheiluugeu, welche mit gezogenen Gewehren be- 
waffnet werden konnten, auf die üatsullone und Begi- 
menter. 
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Aus unseren ErOrterangen ergibt sidi, dass die Bei- 
behaliiing der SdiÜtzenkompagnien för die rassiBdie Armee 
deh auch dann nöch rechtfertigen ivird, wenn die ganze 
In&nterie mit gezogenen Gewehren bewaffnet ist. 

Frontinärsche in Linie sollen auf höchstens hun- 
dert Schritt ausgefülirt werden; für alle weiteren Ent- 
fernungen setzen sich die Oompagnien jede fär sich in 
Zugsoolonne. 

Die russische Gefechtscolonne ist die Oolonne 

nach der Mitte. Der vierte und fünfte Zng bilden neben- 
einander die Front; der dritte zweite und erste setzen 
sich hinter den vierten, der sechste, siebente und achte 
hinter den fünften. 

Soll die Colonne ssum Angriff schreiten, so senden 
die Schützenzfige stets Tirailleurs Tor, welche sich beim 
Vorrücken der Colonne auf deren Flügeln sammeln. 

Ist die Colonne bis auf hundert Schritt dem anzu- 
greifenden ü'eind nahe gekommen, so soll die erste Com- 
pagnie rechts neben der zweiten und die vierte links 
neben der dritten aufinarschiren. Die Oompagnien stehen 
dann wieder der Brnhenfolge nach nebeneinander, aber 
jede für sich in Zugscolonne. Das Bataillon hat eine Tiefe 
von vier Gliedern. So bringt es doppelt so viel Gewehre 
zum Angi'iff als unt^r Beibehaltung der Gefeclitskolonne 
der Fall sein würde, — ausserdem begegnet der Auf- 
marsch der rückwäi'tigen Oompagnien aetiv etwaigen An- 
fällen des Gegners auf die Flanken der Colonne. 

Das Viereck der russischen Bataillons ist ein hohles, 
lediglich auf das Abweisen der feindlichen Cavallerie 

durch Feuerentwicklung berecLnct, nur zwei Glieder tief. 
Der vierte und fünfte Zug bilden die Front, der erste 
und achte den Rücken, — der zweite und dritte schwen- 
ken zur rechten Flanke, der sechste und siebente zur lin- 
ken Flanke ein. Die Einrichtung ist nicht empfehlens« 



Digitized by Google 



48 

Werth, selbst nur für die Unterhaltung des Feuers. Die 
Franzosen haben zwar auch nur ein zweigliedriges Carre, 
aber wenigstens ist bei ihnen eine EeseiFe innerhalb des 
Carrö's Yorgeschneben. 

Wenn dk vier FflsiliercompagnieiL das Yierook bü- 

'den, sollen die Schützenzüge neben diesem grossen — nach 
der Normalannahme rechts und links hinter ihm — unab- 
hängige kleine Vierecke formiren. 

In Boznor auf das Tirailliren schliessen sich die 
Bussen im Wesentlichen denEranzosen an; wie bei diesen 
sind die Elemente der Plänklerketten auch bei den Bassen 
die Gruppen zu vier Mann. 

Soll ein Bataillon mehr Tirailleurs auflösen als die 
Schützenzüge hergeben, oder soll es eine grössere Front 
decken, als mit der geschlossenen Linie möglich ist, so 
werden Compagnieeolonnen formirt, welche man dann 
nach Bedarf anseinanderzieht. Die Formation der Com- 
pagnieeolonnen tritt auch ein, wenn ein Batafllon mehr 
oder minder selbstst&ndig, folglich in mehreren Treffen auf- 
treten soll. 

Mit den Normalschlachtordnungen des Kaisers 
Nikolaus sind gleichfalls Veränderungen vorgenommen; 
diese indessen beschränken sich meist darauf, dass die 
Aendemngen in der Blementartaktik auch auf sie iliren 
wohlthätigen Einfluss äussern, und lassen im Uebrigen 
noch Manches zu wünschen. 

Die Masse der T r a i n s ist in Kusslaud noch den ein- 
zelnen verschiedenen Truppenkörpern direct zugetheilt, 
und die Trains* »Idateu worden als Nichtcombattanten bei 
den E^imentern geführt. Wir müssen daher auch bei 
den verschiedenen Waffengattungen vom Train handeln. 

Der Train eines Infanterieregiments der 14^ 
niencorps (mit drei aktiven Bataillonen) besteht 'in 1^ 
3spännigen Munitions wagen, 1 Caasen wagen, 1 Medicin- 
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Karren, 24 ProTumtwagen, B Ämbulancewagen, 1 Feld- 
requidteuwagea mid 1 Foldschmiede, also im Gaazea ans 
49 Fohrirerken, — nur mit Ausnahme dar Tiersplln- 
nigen Froviantwagen — dreispännig sind. Es kommen 

also anf das Reofiment 171 Bespannungspferde. Es kommt 
also ein Wagen auf ungefähr GO Combattanten und ein 
Trainpferd auf 17 bis 18 Combattanten. 

Ein Schützenbataillon (und überhaupt jedes 
selbständige Bataillon) hat 6 Munitionswagen, 1 Cassen- 
wagen, 1 Medizin-Karren, 8 Fro?iautwagen, 3 Ambulance- 
wagen nnd 1 Feldrequisitenwageiit also 20 Fnlirwerke 
mit 68 Bespaanongspferden. 

Für die Märsche im Kriege whrd der Train eines 
Truppenkörpers in zwei Abtbeilungen zerlegt, in den klei- 
nen Train und den grossen Train. Biese beiden 
Abtlieilungen werden in jedem Falle von einander, je 
nach den vorauszusehenden Bedurfnissen, nach der Natur 
und Leistungsfähigkeit der zn dturchziehenden Gegend, 
nach der An^be der Truppen von einander gesondert. 

Der Uelne Tiain soll stets unmittelbar in Yerbindmig 
bleiben mit dem Trappenkörper, zn weldm er gebort; 
die zum grossen Train abgetheilten Fuhrwerke werden 
für jede Division in ein Trainbataülon zusammengezogen 
und die Traiubataillons des Armeecorps in eine Train- 
brigade. 

Diese Brigaden des grossen Trains folgen nun je 
nadi den ümst&nden ihren Armeekorps oder auch der 
ganzen Armee in einem gewissen Abstände, um nach 
Bedarf herausgezogen sn werden* 

14. 

Die Grundfarbe der Uniformen der russischen Ca- 
vallerie ist für die Cüra ssier e, Dragoner und Gre- 
nadiere zu Pferd dunkelgrün, für Hussaren und 
Uhlanen je nadi den Begimenten dunkelblau oder 
hellblau. 

4 
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Die Cürassiore haben gtissstähleme Ofirasse^ 
Palasche, eine Pistole, das erste Glied Lanzen, 16M. 
auf die Escadron gezogene Carabiner. 

Hnssaren imd Uhlanen ballen Korbsftbel, je eine 

Pistole, das erste Glied Lanzen und 16 M. auf die Es- 
cadron gezogene Carabiner. 

Die Pailasche und Eorbsäbel haben stählerne 
Scheiden. 

Die Dragoner und Grenadiere zu Pferd fahren 
Säbel mit doppelten Bfigeln in Lederscheiden and 
gezogene Bajonnetf Unten, 

Die Kosaken haben Säbel mit einfachem Griff 
in Lederscheiden, gezogene Kosakengewehre, Pisto- 
len und Piken. 

Da PS in Russland einige Stämme gibt, deren Söhne 
auf dem Pferde aufwachsen, glaubt man wohl in Europa, 
dass der Russe im Allgemeinen ein guter Cavallerist 
sei Dies ist aber dnrdiaus nicht der Pall. Im Gegentheil 
läset ein grosser Theil der russischen GavaUerie Vieles za 
wfbiBchen nbrig. Es ist den Enropäern, die nach Bnssland 
kamen, aufgellen , dass nirgends so Tiel als dort die 
Cavallerieoffiziere ausser Dienst in Kutschen fahren, statt 
zu reiten. Der Vorpostendienst und Marscbsicheriings- 
dienst wird vorzugsweise den Kosaken überlassen, 
mindestens im Grossen auf die weiteren Strecken, obwohl 
die nähere Marsch- nnd Lagersicherung natürlich jeder 
TmppenkArper fOr sich selbst übernimmt Die leichte 
Oayallerie der Linie tnmmelt sich ausser in den 
Sehlachten wenig hemm. — üeber die Bewaffnung des 
ersten Gliedes fast der ganzen Reiterei mit Lanzen 
gehen die Meinungen sehr auseinander. Immer scheint doch 
dies sicher zu bleiben, dass, wo es wirklicher Emst 
wird, der Masse der Kelterei die Lanzen wenig nützen, 
wie vortrefflich immer diese Waffe in der Hand kleiner 
auserlesener Trupps sein mag. 
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Die russische Cavallerie ranglrt in zwei Gliedern ; 
in der Linie stehen die vier Escadrons des ßegimentes 
mit 15 Schritt Tntervall nebeneinander. Zwei zunächst 
bei einanderstehendB Escadrons bilden eine Division, deren 
also das active Regiment zwei hat. Für den Angilff ist 
die Ck>loiine mit Escadronsfront die gebrftuehlidiBte Foim. * 
Die Escadrons folgen dabei einander mit doppeltem Ab- 
stand. Die Eflcadron, deren Angriff misslungen ist, soll 
sich nach rechts und links auseinanderzieheu, mn für die 
nachfolgende Platz zu machen. 

Die Kosaken greifen der Regel nach in Schwär- 
men an; diese Form ist begreiflicherweise nur anwendbar 
bei der Yerfolgnng eines bereits geschlagenen Feindes. 

Die Dragoner sollen ebensowohl zu Pferd als zu 
Fuss kämpfen. Der Kaiser Nico laus errichtete das zireite 
BeserTebataillonseorps, welches im Gonrernemeiit 
Oharkoff oolonisirt wird, vollständig als dn Dragoner- 
corps. Dieses Corps wird aus acht Regimentern zusammen- 
gesetzt; es sollte nebst der beigege])enen Artillerie eine 
vollständige kleine Armee bilden, welche, beritten, auf 
jeden Punkt der Grenze möglichst schnell hinzuschaffen 
wäre, dann aber auf dem SoUachtfelde mit allen Waffen 
auftreten kfinnte. 

Zu diesem Behnfe war jedes der seht Dragoner^ 
regünenter in 10 Esoadrons dngetheilt, von denen je 
zwei eine Division bildeten. Vier Divisionen des Regi- 
mentes waren mit Bajonnetgewehren bewalTnet; ihre 
Mannschaften sollten zum Kampfe bis auf die Pferde- 
halter absitzen und ein lufauteriebataiUon bilden. Die 
fOnfte Division des Regimentes, mit Piken bewaffnet, sollte 
auch auf dem Schlaehtfelde an^fesesien bleiben oder als 
die CaYaUerie des Corps funguren. 

Wftre dieses Dragonercorps jemals Yollzfthlig, der 
ursprünglichen Idee gemäss zur Verwendung gekommen, 
so würde es auf dem Schlachtfelde eine Abtheilung von 

4* 
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8 Baitaillons Infanterie, 16 Esoadrons iind 32 Geschütze 
au%estellt haben. 

Da jedes Dragonerre^ment ungefähr 1500 Corabat- 
tanten zählte, hätte das ganze Corps etwa 13.000 MaoD 
ins Feld gestellt Es kam indesseii Cm^scIi niemals m 
seiner ideellen Verwendung. 

Den Qedanken dieser Schdpfüng gab die mssische 
Begierung ToUstftndig anf, als sie an ibre groesen, allge- 
meinen und speciell militärischen Reformen ging, an die 
BauerncDiancipation luid die Aufhebmg der Militärcolo- 
nien. Die Dragonerregimenter wurden nun vermehrt, aber 
jedes einzelne auf vier massige active Escadrons gebracht. 
Die Lanciersschwadronen fielen bei den Dragoner- 
regimentem Tollständig weg und diese wurden nngefittir 
den Ghassenrs d'Afiriqoe der franzOsiacfaen Armee in der 
beabdcbtigten Verwendung gleichgestellt. 

Wir müssen noch erwähnen, dass sftmmtlicbe Oara- 
biner und Feuergewehre der russischen Reiterei mit der 
Zeit in Hinterlad ujngs- (Zündnadel-) Gewehre verwan- 
delt werden sollen. 

Dar Train eines heutigen Beiterregimentes von vier 
Schwadronen mit zusammen etwa 600 Pferden besteht in 
zwei MunitionswageUf einem Gassawagen, einem Medidn- 
kairen, 8 Ftoviant-, 3 Ambulancewagen, 1 Feldrequisiien- 
wagen und 1 Feldschmiede, ftlso in 17 Fahrzeugen mit 
59 Bespannungspferden, so dass auf 36 oombattante Rei- 
ter 1 Fulirwerk, und auf etwa 10 bis 11 Keiter 1 Be- 
spannongspferd kommt. 

15. 

Die Grundfarbe der Artillerieuniform ist 
dunkelgrfin mit schwarzen Abzeidien und gelben End- 
pfien und sonstigem Metallwerk; die Uniform der Genie« 
tr Uppen unteincheidet sich von ihr nur dadurdi, dass 

Knöpfe und übriges Metallzeug weiss sind. 
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Die Mannschaft der Fussartillerie führt Faschi- 
nenmesser; diejenige der reitenden Artillerie Drago- 
nersäbel und Pistolen. 

In Bezog auf das Material der Geschütze hat 
flidi die russische ArtiUene die ftaozösisehe zum Modell 
genommeiL Die Haaptgeschfitee der Feldartülerie sollen ' 
4- iuid8-pfd. gezogene werden; daneben werden dann auch 
12-pfBndige auftreten. Bis hente eitistiren in der russi- 
schen Artillerie noch eine Anzalü von Batterien mit glat- 
ten Geschützen, 6-pfundigen, 12-pfündigen und sogenann- 
ten Einhörnern, d. h. langen Haubitzen, welche ihren 
eigenthümlichen Namen dem Umstände verdanken, dass 
sie statt der zwei Henkel (Delphine) der Kanonen deren 
nur einen haben« 

Die Fnsshatterien waren bis auf den Erimkri<^ noch 
ausserordontlißh staik; sie hatten 12 Qesdifltze; dodi 
. schon während des genannten Krieges traten die meisten 
Batterien nur noch mit 8 Geschützen auf, welches dann 
nachher als Regel angenommen worden ist. 

Der Train einer Batterie schwerer gezogener Ge- 
schütze besteht aus 24 Munitionskarren, 1 Cassenwagen, 
l Medicinkarren, 2 Proviantwagen, 2 Ambulancewagen, 
1 Feldreqnisitenwagen, 2 Feldschmieden und 2 Besenre- 
hdTeten, weldie^letztere zweispSnnigsind. Dieser Tndn zShlt 
also d5 Fuhrwerke nut 105 Bespannung spferden. 

Der Tndn einer Batterie leichter gezogener Geschütze 
zftUt 16 Munitions-, 1 Cassenwagen, 1 Medicinkarren, 2 
Proviant-, 2 Ambulancewagen, 1 Feldrequisitenwagen, 2 
Feldschmieden und 2 Reservelaffeten — also 27 Fuhr- 
werke mit 81 Bespannungspferden. 

' Trotz der grossen Anzahl von Munitionswagen, welche 
der Btttterietrain entfaftlt, Ähren dieselben doch bei ihrer 
traditionfln pnmitiY^ Einriditiing nur einen geringen 
MnnillionsTorrath. Beispielsweise kommen auf den 
gezogenen Vierpfünder einschliesslich der Protzmuni- 
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tion nur 130 Schnss. Admlicb verhilt 68 «ich mit dea 
Übrigen BeBerveanstalten. 

Für jedes Armeecorps werden ftLr die Erg&nzunr 
gen im Kriege 3 mobile und 1 fliegender Artillerie- 
Park aufgestellt. Die mobilen Artillerie-Paite fftbren 
den operirenden Truppenkörpern aus den bteheuden Depots 
die Munition zu; auch wird bei diesen Artillerie-Parks 
die Mimition theilweise angefertigt. Die fliegenden 
Parks vermitteln insbesondere den Vorkehr zwischen den 
Opeiationsliruppen und den mobilen Pärks. Dieee fliegen- 
den Färks sind also wesentlich Distribntionsparks. 

Ein mobiler Artillerie-Park besteht ans 124 
Fahrwerken, worunter 2 Feldschmieden. Er führt ^eÜB 
verfertigt, theils in zu verarbeitendem Material 450.000 
Infauteriepatroncn und 45iX) Schuss für die Artillerie. 

Ein fliegender Artillerie-Park oder Distri- 
butions-Park besteht aus 120 Fahrwerken, meist Mmii- 
tionswagen, -~ dabei 3 Granatwagen. Er trausportirt zu 
den Truppen 273.000 InfiEmteriepatronen nnd 4218 Schnss 
iOr die Artillerie. 

Znr Ergänzung des flbrigen Sfoteriales, der Mann- 
schaft und der Pferde werden von den Depottruppen un- 
mittelbar nach der Mobilisirung sogenannte vorgescho- 
bene Artilleriedepots gebildet, welche ihrerseits von 
den stehenden Depotabtheilungen der Artillerie empfan- 
gen und an die opmrenden ArtiUerietroppen das Noth- 
wendige abgeben. 

Artillerie-Handwerksst&tten (mobile Araenato) 
bestehen zu Petersburg, Kiew nnd Warscbau nnd geben 
Detachements von Handwerkstruppeu je nach Uedürliiisö 
an die mobilen Heere und Armeecoips ab. 

B e 1 a g e r u n g s - P a r k s sind zwei aufgestellt. Jeder 
derselben enthält lOG Geschütze und 173 Fuhrwerke aller 
Art, worunter 34 BeserTeMeten, 10 Granat- und 3 Mu- 
nitionswagen. 
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. In der beieiifcs frOher erwfUbntoi D^nkscbrift von 1812 
&nd Gneise^au, dass zwar die Bespanniingen der rus- 
sischen Artillerie in einem ftnsserlich Toriarefflicben Zn* 

stände seien, die Pferde aber nicht an alle Bewegungen 
gewöhnt. Die grünbemalten Laflfeten und Trotzen kamen 
ihm so elegant vor, da.ss er besorgte, dies Material 
möchte zu sehr auf deu Glanz und Schein berechnet sein, 
um rücksichtslos nach dem Bedürfoisse gebraucht zu wer- 
den. An diese Bemerkungen knuf^fte er noch einige andere 
ftber die Dinge, welche insbesondere zu den G^enstftn- 
den der üehnng fBr die ArtOlerie gemacht werden 
müssten. 

Der Artilleriegeneral Araktschejeff erhielt Kunde 
von Gneise na US Denkschrift; er war piquirt über des- 
sen Bemerkungen, wobei er auch die Empfehlungen be- 
treffs der Uebongsgegenstände für Vorwürfe nahm. Im 
Sommer 1B14, nach dem Ende des Krieges, befanden 
sich Gneise nau und Ar aktschjeffzn Aachen im Bade. 

Sie kamen An&ngs ni^t miteinander znsanmien; 
aber Araktschejeff sendete bald an Gneisenan ein 
anonymes Schreiben, in welchen er sagte, dass Gneisenau 
jetzt Gelegenheit gehabt habe, die russische Artillerie im 
Felde zu sehen und ihr thatsächliches Auftreten mit den 
Voraussetzungen der Denkschrift von 1812 zu vergleichen, 
und dann fragte: ob jemals die Artülmie der Bussen 
ein Hind^miss fär die Bewegungen der fibrigen Tnq^^ 
gewesen sei« auch bei den schwierigsten Gebirgsflbeigftn- 
gen If Ob man auf den Marsdiwegen y<m Modau bis 
Paris jemals zerbrochene Protzen und Laffeten der russi* 
sehen Artillerie gesehen habe? und Aehnliches mehr. 

Gneisenau erwiderte das^ anonyme Schreiben mit 
einer äusserst höflichen unbedingten Ehrenerklärung, .einem 
wahren Panegyricus auf die russische Artilleriie und sen- 
dete seine Antwort an Araktachejell, den voramige- 
setsten YofiuHwr deti Sohieibena. 
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Was sollte wohl Gneisenau nach dem glücklich 
vollendeten Kriege thun, wo ein wenig auch übertriebene 
Höflichkeit gegen die Truppen und Generale des „gross- 
herzigen Alliirten" von damals, des Kaisers Alexander, 
gewiss am Platze war? 

Aber aus dieser Höflichkeit Gneise nau's den Schliiss 
ziehen, dass die russische Artillerie die vortrefflichste und 
unverbesserlichste aller Waffen sei, dies würde sehr uner- 
laubt sein. 

In Einem hatte Araktschejeff sehr recht, näm- 
lich darin, dass die russischen Laffeten und sonstigen 
Stücke des Artilleriefuhrwerks stark genug für ihren Zweck 
^jcarbeitet seien. In den anderen Artillerien war damals 
Alles noch viel klobiger, schwerer und unbchilflicher, als 
es für seinen Zweck sein musste. Man arbeitete nach der 
Tradition, ohne zu rechnen, und gab übermässige Sicher- 
heitsprocente zu. Das an diese Klobigkeit gewöhnte Auge 
fand die russischen Fuhrwerke, welche schon damals ra- 
tioneller bemessen waren, mit Unrecht zu schwach. 

Aber, dass man von Moskau bis Paris niemals ein 
zerbrochenes russisches Artilleriefahrzeug auf den Marsch- 
strassen gesehen habe, ist doch eine übertriebene heroi- 
sche Behauptung. Wo blieb dann wohl die russische Ar- 
tillerie von Moskau bis an die preussische Grenze? In 
allen Geschichten dieser Feldzüge, die nicht absolut unzu- 
verlässig sind, ist nachgewiesen, dass Kutusoff 
der Verfolgimg Napoleons von Moskau in du- 
schen Provinzen sich durchaus nicht bee'' 
men bis zur Eröffnung der Feindselif 
jähr ISlß kaum 30.(XX) Russen 
sie waren keineswegs unverhältniss) 
belastet. 

Wo war denn also dieArtille^ 
sischer Truppen geblieben? 
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dem Truppen nicht verzö, 
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geben, wenn man weiss, dass diese Truppen sich auch 
keineswegs ein Brevet als Schnelläufer verdienten. 

In den Gefechten verlor die russische Artillerie aller 
Wahrscheinlichkeit nach an zerschossenem Material viel 
weniger als eine andere. Es war nämlich damals Sitte, und 
diese Sitte bestand noch während des Krimkrieges, dass 
die russischen Batterien aus dem Gefecht abfahren, 
wenn sie ihre Munition verschossen haben. Dieses 
Abfahren findet ohne alle Bücksicht auf den Stand des 
Gefechtes statt, so dass möglicher Weise die anderen 
Waffen gerade in dem Augenblick der Unterstützung der 
Artillerie beraubt werden, in welcher von ihr die gün- 
stige Entscheidung abhinge. Die russischen Batterien sind 
ohnedies schwach mit Munition versehen und sehr schwach 
mit derjenigen, welche den Geschützen ganz nahe ins Ge- 
fecht folgt. Nun sind alle Stimmen darüber einig, dass 
die russische Artillerie sehr schnell, schlecht, oft voreilig 
schiesst. Jedenfalls kann man daraus nicht auf die abso- 
lute Unü bertreff lichkoit der russischen Artillerieofficiere 
schliessen, wie Arakt sehe Jeff in seiner Herausforderung 
an Gneisenau dies that. — Die Boshaften behaupten 



aber weiter, dass 
sen der russiscli 
fahrens nach 
wird diese P 
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so schnelle und schlechte Schies- 
•ie die Folge der Sitte des Ab- 
lauch der Munition sei. Dabei 
lieh im Gefecht weniger ver- 
dere, deren Batterien im Gefecht 
gang an Munition, statt abzufah- 
"rtigen Staffeln der 
steht es mit der 
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dem Fk^er ^uMi aiidi existirt, so gilt dieser Sah für 
Bosflland dpch in besonders prägnanter Weise. 

16. 

Die Genietruppen haben die Infanteriele* 
waffnnng. Bei dem, was wir im Allgemdnen über die 

Handwerksgeschicklichkeit der Russen gesagt haben, und 
da das Land reich an Flüssen und Strömen der verschie- 
denartigsten Beschafteiiheit ist, kann es Russland an tüch- 
tigen Sappeurs und Pontonnieren nicht wohl fehlen. Das 
Material lässt, wie schon aus früher Erwähntem hervor- 
geht, noch Manches zu wünschen übrig. 

Zwei mobile Ingenienrparks sorgen fär die be- 
stfindige Eigfinzong des Materials und Utensils der Sap- 
penrbataillone, — dazn kommen zwei Genie-Belage- 
rungsparks zu je 24 Fuhrwerken, entsprechend ihrer 
Bestimmung nach den Belagerungsparks der Artillerie. 

17. 

Ausser den Sanitätswagen wid Ambnlaneeein- 

richtungen, welche jedem Regiment und ähulich selbst- 
ständigen Truppenkörper unmittelbar beigegeben sind, 
hat jedes Armeecorps im Kriege noch ein mobiles Feld- 
spital, welches eine Zwischenstation zwischen den Kegi- 
mentaambohiocen und den rückwärtigen stehenden Spitä- 
lern Y^rmiUelt und auf 2800 Kianke bereehnet ist — 
Zur Bildung dieser mobSflin MdspitSler geben die auch 
im Frieden bestehenden Krankenwiriwreorps, die woßk mit 
Fuhrwerk versehen sind, die Cadres her. 

Eine mobile Haupt apotheke folgt der activen 
Armee und ergänzt die Vorräthe an Medicin in den Me- 
dicinkarren der Truppenkörper. 

Die -grossen Yerpflegungstrains, welche die Ver*^ 
bindung zwisdien den Prorianttrains der Tmppenkdrper 
und den grossoi stehenden Magasinen Yermitteln, werden 
wesenflieh nach d^ueftben Grundsätzen gebildet, wi^ djo 
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üranzSeiflcheii Anxilkrtrams. Kor ist dabd bis jetzt weni- 
ger daför gesorgt gewesen, dass in ihnen tttehiage mili- 
tärische Ordnung walte, nnd wenn noch der Betmg der 

Beamten hinzukam, wie dies gebräuchlich ist, hatte man 
sich über die äusserste Mangelhaftigkeit der Verpflegung 
zu beklagen, welche der russische Soldat ergeben hinnahm, 
aber welcher er auch in Masse erlag. Die Yerpflegstrains 
werden in Halbbrigaden zu 1000 Fahrwerken, die 
Halbbrigadoi jede in vier Compagnien zn 250 Fuhr- 
werken eingetheüi 

18. 

Russlau d ist ein äusserst pferdeieiches Land, 
wenn man auch vorerst noch darauf verzichten muss, eine 
genaue Statistik des russischen Pferdestandes zu erhalten, 
so ist dies hier insoferne gleichgiltig, als das Land jeden- 
falls in Abundauz Pferde für alle Waffengattungen nnd 
fSr jeden Armeedienst liefert. Die Steppenpferde fär 
die Kosaken und die leichte Kelterei, aber für den Zug 
ebenso branchbar, wie znm Beiten, sind nicht bloss durch 
Schnelligkeit, soudem ducli dunli Ausdauer und Genüg- 
samkeit ausgezeichnet. Nach einer Schätzung, die nicht 
übertrieben scheint, kann man auch annehmen, dass in 
Kassland sieben Millionen Pferde vorhanden sind. Wie 
gross also auch aus früher erörterten Gründen im Ver- 
hältnissKU anderen der Fferdebedarf der russischen Armee 
insbesondere an Zugpferden sein m5ge, es kann da nicht 
leicht fehlen. 

Für den gewöhnlichen Dienst werden die Pferde 
durch von den Truppenkürpcrn ausgesendete Remont- 
ofTiziere der Cavallerie und Artillerie aus den Gestüten 
und auf den Steppen angekauft. Die Dieustdauer ist auf 
7—9 Jahre angenommen; beim Ankauf dürfen die Pferde 
nicht älter als sieben und nicht jünger als vier Jahre 
sdn. — Jedes Gardecavalleiieregiment erhfilt Fferde Ton 
derselben Farbe; — bei denLiniencaTallerieregimentem sind 
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wenigstens die Pferde einer und deraelfKjn Escadron gleich- 
farbig. Es sind also iu Kiissland auch die Pferde um- 
formirt und es fehlt nur uoch, dass man ibnen dea 
Marsch im Gleichtritt beibringe. 

Behnfe An&tellnng der groesen Trains im Kriege 
nimmt man die Beqnisition Ton Pferden za Hilfe. 

19. 

Auf das Jahr 1864 waren im Budget für die Land- 
macht 119,800,000 ordentlich und 37,4<X),000 Silberrubel 
ausserordentlich, im Ganzen also in runder Summe 157 
Millionen Silbermbel oder 628 Millionen Franken an- 
gesetzt. 

Anf dem Päpier sollen im Kri^e mobile und immo- 
bile «Tmppen znsammengereclmet, nach dar bestehenden 
Organisation 1,315^89 Mmm aufgestellt werden. Mit einem 
jährlichen FriedensanfWande von 628 Millionen soll diese 

Aufstellung mOglich gemacht werden — natürlich nicht 
die Erhaltung dieser Summe. 

Auf jeden Mann der — der Absicht nach — im Kriege 
verwendbaren Kräfte konuuen also im Frieden permanent 
483 PYanken. 

Nimmt man an, dass im Jahre 1864 Alles in Allem 
600,000 Mann wirküdi unter den Walfon waren— gewiss 
eine hohe Annahme — so kommen anf jeden derselben 
1256 Franken, eine enorme Summe, wenn man bedenkt, 
wie schlecht noch immer für Verpflegung, Bekleidung und 
Unterkunft des russischen Soldaten gesorgt wird, mag 
man immer erwägen, dass die Weite der Transporte bei 
der dünn'gesäeten Bevölkerung und dem Mangel an Eisen- 
bahnen die Beischaffung der Lebensbedürfnisse verthenert 

Auf jeden Kopf der russischen BevOlkernng kommen 
an Steuern fftr die Landmacht 8Vt Francs, anf die Fa- 
milie Ton 5 Feisonen also 427^ Francs. 

Bas ganze Ansgabebudget war für 1864 anf 363,100.000 
Silber rubel angenommen. Das Budget für die Landmacht 
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allein macht davon also 43 Procent aus. Rechnet mao 
zu den Ausgaben für die Landmacht noch diejenige 
fiOr die Marine mit 21,700.000 Silbemibel, so kommen 
die Gesammt-Auogabeii ffir die Streitkraft auf «twa 
179 HülioDeB Sübenmbel, also auf bemahe 60 Ftocente 
der ganzen Staatsausgabe. 

Die gesammten Staatsschulden Bnsslands, die unmit- 
telbaren, die mittelbaren, die besondere polnische und finni- 
sche Schuld eingerechnet, belaufen sich auf 1912 Millio- 
nen Silberrubel, also fast 8000 Millionen Francs. Darunter 
befindet sich eine schwebende Schuld von mehr als 5000 
Millionen Franca. 

Zur Yeninsimg der Tendnsbaren Staatssdnild iraien 
1S64 nur etna 213 MOlionen Francs ansgeworüm. 

Wie sehr an der Yermehmog der Sclraldmasse die 
Ausgaben für die Kriegführung ihr Theil haben, kann 
man an folgendem einzelnen Umstände genugsam erkennen. 

Im Jahre 1853 vor Beginn des Krieges waren 333 
Millionen Rubel Papiergeld im Umlauf ; nach Beendigung 
des Krieges 1857 dagegen 735 Millionen. Also während 
des Krieges gegen die Westmächte hatte eine Yeim^ 
nmg des EapiergddnmlaiifeB mn 402 Müllonen stattge- 
fmiden. Das Papiergeld war in diesen vier Jahren mehr 
als Tordoppelt worden* 
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Sferchlttdrt l»n S'ifra. 



'» Xiicli «Ion liorirliteii und Krtlioilon - ' *^ 

iler eii^ÜMc^lieii Presse. 



• »» m\ 



1867. 5^". oin Haud. Velinpapier, brillant an8of«5^ttf't. 



Mit d(*in Porträt des- 



» 



• IHccabmirals b. (T cqctthof • .\ 

• ' ' nnd einer 'IMtelviofnetip. • 



•V- 



«... . -itt 

piH Urtheile nnd lierieht^ der in maritimen ¥)iugeu 
mass<j;el)endsten Presse, der englischen, über dj ewig 
denkwnrdisfe Seesclilaeht bei liissa in einem brillant ans- 
gestattetem Bande gesammelt, ist wertli. als ein patrioti- 
sches riedenkbuch in dem Hanse, der P>ibliothek jedes 
( >esterreichcrs. jedes Deutschen Platz zu tinden. aU welches 
wir es hiermit empfehlen. • - . . 

Nicht minderen Werth hat es fiir den Faclmianu, 
dem ))is jetzt kein Krinnerungsbuch an die bisher grosste 
That der österreichischen Flotte gebot4?n wurde. 
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